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Politische Hochspannung
in Bukarest

Das Weil im Suca-prozeß - Aeljabililierung der Eisernen Garde
Bukarest» 6. April. In Bukarest herrscht zur Stunde po¬

litische Hochspannung , die durch den Ausgang des Prozesses
gegen die Eiserne Garde ausgelöst worden ist.

Das Kriegsgericht fällte nach vierzehntägiger Verhand¬
lung im Prozeß gegen die Mörder des Minifterprästdente»
Dnca das Urteil . Der Stndent Konstantinescn» der die töd¬
lichen Schüsse ans Dnca abgegeben hatte» erhielt lebensläng¬
liche Zwangsarbeit » ebenso seine beiden Helfershelfer» die
Studenten Belimace und Caranica . Alle übrige» Angeklag¬
te« wnrde« freigesproche«, darunter der Führer der Eiserne«
Garde, Codreanu und der General Cantacnzino.

Das Urteil hat in Bukarest einen außerordentlich starken
Eindruck gemacht, weil es in der Praxis ans eine Rehabili-
tiernng der Eisernen Garde hinansläust und eine schwere
innenpolitische Niederlage der Regierung Tatarescu bedeu¬
tet. Vor allem wird jetzt die Eiserne Garde wahrscheinlich
einen außerordentlichen Zulauf bekommen. Was die Regie¬
rung tun wirb, läßt sich im Augenblick noch nicht sagen. Be¬
reits vor einer Woche hieß es. daß sie im Falle eines Frei¬

spruchs der Führer der Bewegung zurücktrete « «nd einer
Regierung des Feldmarschalls Averesc« Platz mache « müsse .Die Entscheidung darüber liegt jedoch bei der Krone. Diese
Entscheidung mag ausfallen wie sie will, eines ist sicher, der
große Kamps zwischen liberalistischer «nd faschistischer Idee
!>at vor dem Kriegsgericht mit einem moralische« Sieg der
etztereu geendet und seine Umwandlung in eine« tatsäch¬

liche« dürste nach Lage der Dinge «nr noch eine Frage der
Zeit sei».

Gerüchte , die in den Abendstunden von einem bereits er¬
folgten Rücktritt der Regierung wissen wollen , eilen den
Tatsachen voraus . Zurückgetreten ist lediglich der Unter-
staatssekretär im Innenministerium . Jamanöi . Auch soll sich
der Kriegsminister General Uika mit Rücktrittsgeöanken
tragen. Es bleibt abzuwarten , ob sich di« restlichen Mitglie¬
der des Kabinetts mit diesen beiden solidarisch erklären wer¬
den oder nicht. Auf alle Fälle ist die Lage als ernst anzu¬
sehen. Ueber das Ergebnis des Ministerrates ist noch nichts
bekannt geworden.

Friede auf Erden
England beschleunigt in aufsehenerregendem Tempo de«

Ausbau der Seefestung Singapur . Die modernsten Vertei¬
digungsmittel werden eingesetzt, um auf diesem Wege den
Durchgang . .Japans zum . Indischen Ozean zu verhindern.
Mit neuen Flugzeuggeschwadern und neuen Bomben soll
dieser Zweck erreicht werden. Australien ist bedroht und
England beabsichtigt» einen neuen Flugstützpunkt zwischen
Singapore und dem fünften Erdteil zu errichten. Japan ist
entrüstet» obwohl es doch der rücksichtslos angreifende Teil
ist. Holland steht inmitten und ist nicht weniger bedroht .Seine Lage ist zwiespältig: einerseits macht es von seiner
Insel Borneo aus große Oelgeschckfte mit den Japanern »anderseits sieht es durch die japanische Expansion seinen Be¬
sitz bedroht und möchte ihn durch das größere Weltreich ga¬rantiert haben . Der besondere Reiz an der Situation ist
die Anwesenheit des „tollen Obersten"

, den die Fama oder
die Absicht totgesagt hatte. Oberst Lawrence, der immer für
England im entscheidenden Augenblick an der entscheidenden
Stelle austaucht .

*

Das englische Schatzamt legt eine neue innere Anleihe
von 150 Millionen Pfund Sterling auf. Mit diesem Betrag
sollen 105 Millionen fällige Schatzanweisungen umgetauicht
und der Rest zur „Konsolidierung der schwebenden Schuld"
verwendet werden. Der englische Haushalt hat mit einem
selten hohen Einnahmenüberschutz abgeschlossen, und man
geht , nicht fehl in der Annahme, daß hier wesentliche Beträge
für neue Rüstungsaufträge angelegt und benötigt werden.
Und das alles zu nur 3 % Verzinsung ! Die Fristen der
neuen Anleihe sind etwas lang gehalten : Rückzahlung von
1850 bis 1968 ! Bis dahin dürfte sich die Lage des Weltreichs
wohl geklärt haben. Ob der Anleihezeichner dann sein Geld
wieder sieht?

* ..

In Paris wird krampfhaft gespart — in der Verwaltung :
weniger sparsam ist der Kanonenkönig mit der Austeilung
von Dividenden: seine Betriebe verdienen Rekordsummen »
indeß den kleinen Beamten Stellung und Gehalt genommenwerden soll. Geschäft ist Geschäft, wenns auch „nur" um
Menschenleben gemacht wird . Links und Rechts bewaffnet
sich fieberhaft, der Waffenschmuggel gedeiht und blüht wie
nie zuvor, und man findet sich mit der Tatsache , baß es so
ist, ruhig ab . Die Postbeamten wollen streiken , der Minister¬
präsident droht mit seinem Rücktritt , der Arbeitsminister
kündigt scharfe Maßnahmen gegen jeden Streik an. Die
Ruhe behält nur der allgewaltige General Weygand vom
Generalstab: er wartet mit der Kühle des Generalstäblers
den Augenblick ab , wo er mit der bewaffneten Macht ein
dem Dollfußschen ähnliches Experiment machen kann .

*

Amerika hat einen Riesenfehlbetrag in seinem Haushalt ,
außerdem zwei Richtungen in der Aufbautheorie zu bekämp¬
fen, die sich gegenseitig in den Haaren liegen. Dabei soll die
amerikanische Wirtschaft gesunden. Die bis an die Zäbne
bewaffnete Unterwelt von Chicago — die eigentliche Re¬
gierung der Stadt — wartet auf den ihr günstigen Augen¬
blick zum Losschlagen . Dazu tritt das eigentliche Problem
in Amerika nunmehr in den Vordergrund : die Negerfrage.
Die abendländische Welt hat den Neger großgepäppelt, um
ihn auf den weißen Mann schießen zu lassen. Der Neger
kann schießen und bekam Kultur aufgepfropft, er verlangt
nun folgerichtig auch Rechte : Gleichstellung mit den Weißen .
Angesichts der Negermassen , deren Anwachsen durch un¬
geheuren Geburtenüberschuß, sieht die Lage keineswegs rosig
aus . Man kann sich vorstellen, daß sich im entscheidenden
Augenblick Unterwelt und Neger zusammentun, um zur
Durchsetzung ihrer Forderungen schlagkräftig genug zu sein.

*
Das Hochland von Tibet steht im Mittelpunkt der Ein-

flutzversuche von vier Mächten: England , Rußland . China
und Japan . Das Zentralorgan der Kommunisten in Mos¬
kau wettert in allen Tönen gegen das anscheinend erfolg¬
reiche Vordringen der Engländer und malt einen Bürger¬
krieg in Tibet an die Wand. Der Kampf um Tibet ist für
England entscheidend» als der Einfluß in Tibet zugleich die
Sicherung gegen das Vordringen Japans bedeuten kann.
Der unsichtbare Kampf zwischen Rußland und Japan hat
sich auf dieses Gebiet geschlagen und wirb mit nicht geringe¬
rer Erbitterung geführt. China ist in sich zu zersplittert»
um mit starker Hand einzugreifen und alte Fremden aus
dem Land zu werfen.

*
Kehren wir nach Europa zurück : auch nach Oesterreich

hinein blüht der Waffenschmuggel . Die Frage , gegen wen
sie verwendet werden sollen , hat noch niemand beantwortet.
Vermutlich gegen das Volk , bas sich ein weiteres , ach so
gemütliches Hindämmern im Zusammenbruch, in Huuger
und Not nicht mehr gefallen lassen will. Ober rüstet Fey
gegen Starhemberg , Starhemberg gegen Fey ? Die Waffen
sollen zum Teil aus Italien kommen , so baß letztere Gegen¬
überstellung das größere Matz von Wahrscheinlichkeit für sich
hat. Indessen „rüsten" die Legitimisten eifrig weiter und
Frau Zita steht den Tag ihres Einzuges m Wien als Kaiier-
oder Königsmutter immer näher rücken. Die Monarchisten
sehen Morgenrot für Krone und Purpur . Ob sie die un¬
geheure Aufgabe sehen, die ihrer in der politischen und
noch viel mehr in der wirtschaftlichen Not Oesterreichs harrt ,
ist nicht bekannt. Eines steht jedenfalls fest : Man möchte in
Oesterreich unter allen Umständen bas Rad der Weltgeschichte
rückwärts drehen, die deutsche Hauptstadt nach Wien ver¬
legen , Preußen aus der Weltgeschichte ausschalten und
irgendwo nnb irgendwie dämmert weit am Horizont die
Fata Morgana eines Heiligen römischen Weltreiches in den
Ausmaßen der Zeit Karl V. Nur ist Karl V. in der zweiten
Auflage einstweilen noch nicht gefunden. E.

Wiener Sensationen
Wiener Sbersinanzrak als Generalfiabschef der Schutzbündler enllarvl - politische Folgen der

Fluch ! aus dem Linzer Skaalsgefangnis
Wien» 6. April . Nicht nur in Wien, sondern in ganz

Oesterreich erregt die Verhaftung des Wiener Oberfinanz¬
rates Dr . Wink riesiges Aufsehen , zumal amtlich mitgeteilt
wird , baß Dr . Wink gewissermaßen den Kampf der Schutz¬
bündler geleitet und ihnen die Aufmarschpläne geliefert hat,
wie er auch im übrigen eine führende Rolle im Schutzbund
gespielt hat. Die polizeilichen Untersuchungen brachten um¬
fangreiches Material zutage » u. a. auch die genaue « Ans»
marschpläue des repnblikanische « Schutzbundes , sowie Pläne
für die Besetzung der wichtigsten öffentlichen Gebäude , Ka¬
sernen usw . Weiteres Material soll in den nächsten Tagen
in der Angelegenheit veröffentlicht werden.

Eine weitere Sensation bildet die Tatsache , daß die Flucht
einiger Schutzbündler und Nationalsozialisten aus dem Lin¬
zer Staatsgefängnis wahrscheinlich

politische Folge«
nach sich ziehen wird, die sich zur Stunde noch nicht über¬
sehen lassen. Wie verlautet , steht der Rücktritt des Präsi¬
denten des Obersten Gerichtshofes, Dr . Dinghofer, der Mit¬
glied der Grotzdeutschen Volkspartei ist, unmittelbar bevor .
Dr . Dinghofer war Mitglied des Dreierkollegiums, bas
nach dem Sturz der Habsburger Monarchie die Regierungs¬
geschäfte in Oesterreich übernahm. Auch die Stellung des
Staatssekretärs der Justiz , Dr . Glaß, gilt als erschüttert .
Bei dieser Gelegenheit soll eine weitere Veränderung im
Kabinett vorgenommen werden.

Nette Enthüllungen
über die Tagung der Generalslabschefs der Kleinen Euleule

Budapest» 6. April . „Uj Nemzedek"
, dessen zwei Mittei¬

ngen über die Bukarester Beratungen der Generalstabschefs
r drei Staaten der Kleinen Entente gewisses Aufsehen
regten, berichtet am Mittwoch über den Gegenstand und
s Ergebnis der Beratungen . Der serbische und tschecho-
wakische Generalstab sollen danach dem rumänischen
were Vorwürfe gemacht haben » weil er de« Bau kleiner
rzer, aber strategisch wichtiger Eisenbahnlinie« ««Kr¬
isen habe» so die Eisenbahnlinien Dorna -Watra—Alt-
dna , Karansebes-Restcza und Galocz -Tulcea Die Lime
,rna —Watra —Altradna würde einen tschechoslowakvcy -
mänischen Truppenaustausch ermöglichen , ohne galizr-
es Gebiet zu berühren , das infolge der deutsch -polmschen
mäherung ohnehin unsicher geworden sei Die Eisenbahn -
lie Karansebes—Resicza würde eine Einschaltung der
senbahngroßwerke von Resicza ohne großen Umweg m
-rkehr der Eisenvabnhauptlinie Predeal —Bukarest er-
iglichen und die Eisenbahnlinie Galac— Tulca eine
nelle Beförderung der im Donaudelta eintreffcnden
mzösischen Kolonialtruppen zum Kriegsschauplatz . Ru¬
iniert habe sich auf seine wirtschaftliche Lage berufen, die
n Bau selbst dieser kurzen Eisenbahnlinie nicht gestattet
be Der erste Kriegsplan habe darin bestanden . Ungar«
ederznwersen nnd in Richtnng Prag bis Hannover vor¬
dringe« Dieser Plan fei mit . be« Abfall Polens zn-
chte gemacht worden. Der zwerte habe in einer Anftei-

Es verstärkt sich jetzt in unterrichteten Kreisen der Ein¬
druck , daß die bisherigen unüberbrückbaren Gegensätze in¬
nerhalb der Regierung über die grundsätzlichen Fragen der
neuen Verfassung zu weitgehenden Personalveränderungen
innerhalb des Kabinetts führen werben. Insbesondere sol¬
len sich die Gegensätze zwischen den Forderungen der Christ¬
lichsozialen auf einen föderalistischen Ausbau der Verfas¬
sung und den Heimwehrforderungen auf eine zentralistifche
Lösung erheblich verschärft haben.

Sie Linzer Flüchtlinge nach Seulschlaud
geslohen?

Linz» 6. April . Wie hier am Mittwoch bekannt wurde,
ist es den Flüchtlingen aus dem landgerichtlichen Gefan¬
genenhaus in Linz , den beiden nationalsozialistischen Häft¬
lingen Fastner und Straßmayer , sowie den drei sozialdemo¬
kratischen Schutzbündlern gelungen, mit dem Justizober¬
wachmann Karl Dobler die Grenze zu überschreiten . Die
Flüchtlinge ließen das Auto, das sie in der Nacht in Linz
entwendet hatten , an der Grenze stehen. Sie hatten noch
vor ihrer Flucht in der Nacht in Linz getankt. Wie ihnen
trotz der Verständigung sämtlicher Grenzkontrollstationen
die Flucht gelang, ist hier ein Rätsel, zumal der Justizober¬
wachmann Karl Dobler in seiner Dienstuniform mitfuhr
und angeblich auch einem der Häftlinge die Uniform eines
Justizbeamten verschafft hat, Man nimmt hier an . daß die
Flüchtlinge mit dem Justizoberwachmann Dobler den Inn
überschritten haben und nach Deutschland geflohen sind.

lang Oesterreichs «nd in einer Berwirklichnng des tschecho¬
slowakisch -südslawische« Korridors bestanden .

Diesem Zweck habe auch die Belieferung der österreichi¬
schen Sozialdemokraten mit Skodawaffen dienen sollen.
Mau habe geglaubt» daß sich Deutschland in österreichisches
Gebiet mit der Tschechoslowakei und Südslawie« teile«
« erde. Nach der deutsch -polnischen Vereinbarung , der Ver¬
nichtung der österreichischen Sozialdemokratie und den
Römer Vereinbarungen sei Rumänien wegen des tschecho¬
slowakisch -südslawischen Zusammenschlusses , der sogenannten
slawischen Annäherung , und die Tschechoslowakei wegenihrer gefährdeten geographischen Lage besorgt . Die Folge¬
rung» die die drei Generalstabschefs ans dieser Sachlage
gezogen hätten, sei eine vollständig defensive Einstellung.

Bildung eines baltischen Slaalenbundes?
Riga » S. April . Nach einer Meldnng der Blätter wird

der schwedische Außenminister Sandler in allernächster Zeit
«ach Riga , Kowno, vielleicht anch «ach Warschau reise«. Es
solle« Befprechnnge « über die Bildung eines baltische«
Staateubnudes in Aussicht genommen sei«.
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England und die Garanliefrage
Garaulierung -es leniloritalen stakus quo untragbar

London, 6. April. Der am 10. April festgesetzte Zusam¬
mentritt des Büros der Abrüstungskonferenz in Genf ver¬
anlaßt die »Times " in einem Leitaufsatz den gegenwärtigen
Stand der Abrüstungsfrage zu prüfen . Eine Zeitlang habe
Man hoffen können , auf dem Wege der diplomatischen Be¬
sprechungen voran zu kommen . Die letzte französische Note
habe aber wieder zu einem Punkt des Weges zurückgeführt ,
der längst überschritten worden war.

Frankreich erklärte zu Beginn der Abrüstungskonferenz,
so fährt das Blatt fort, daß keine Rüstungsverminderung
möglich sei . ehe nicht ein Plan gegenseitigen Beistandes auf¬
gestellt und angenommen worden sei. Allmählich und erst
nach langen Verhandlungen

erklärte« sich Großbritannien und die Bereinigte«
Staate« bereit , als Ersatz ei« System strikter «nd auto¬

matischer Ueberwachnng anzunehme«.
Großbritannien ist seither noch weitergegangen und hat die
Konsultation im Falle einer Vertragsverletzung angeboten.
Jetzt wünscht eine neue französische Regierung den früheren
Forderungen bezüglich der Uxberwachung . Konsultation und
Garantien noch weitergehenöe Bedingungen bezüglich der
Sicherung der Alliierten Frankreichs in Zentral - und Ost¬
europa gegen einen Angriff hinzuzüsügen.

Beinahe jedes der «Lchstbeteiligte « Länder hat Opfer
gebracht ,

indem es energisch festgehaltene Anschauungen aufgab. Es
bednrfte z . B . eines beträchtliche « Maßes gute« Zuredens ,
bevor Deutschland der Umwandlung der Reichswehr in eine
Truppe mit kurzer Dienstzeit -«stimmte. Wen« Zugeständ¬
nisse , die einmal gemacht worden sind, später wieder znriick-
gezoge« werden , dann müsse« die Verhandlungen ewig fort-
daner«.

Großbritannien hat nicht die Aufgabe «nd Absicht, sich
selbst verantwortlich für die Aufrechterhaltnng aller
europäische« Grenze« z« mache«, von denen einige, wie
die öffentliche Meinung zu glauben geneigt ist, nicht in

jeder Hinsicht gut gezogen find .
Aber die Ansicht gewinnt fraglos an Boden, baß ein

Unterschied gemacht werben kann und gemacht werden sollte
zwischen der Gewährung einer Garantie für die Aufrecht¬
erhaltung der Zustände, die die Friedensverträge geschaffen
haben, und der Gewährung einer Garantie für die Aufrecht¬
erhaltung eines neuen internationalen Systems, das sich auf
ein Rüstungsabkomen gründet.

In Frankreich ist behauptet worden, daß zwischen diesen
beiden Punkten kein großer Unterschied bestehe. Aber ein
solcher Beweisgrund ermangelt der Logik.

Eine allgemeine Sicherheitsgarantie muß sich ans die
Ueberschreitnng einer Grenze oder auf irgend eine an¬
dere offene Angriffshandlnng beziehe» . In diesem
Falle müßte beinahe unvermeidlich eine schwierige
Erörterung darüber folge«, ob die Handlungsweise des

angebliche « Angreifers berechtigt war ober nicht. Bei der
Garantie eines Rüstnngsabkommens würde« sich der¬

artige Zweifel höchstwahrscheinlich nicht ergebe«.
Nur wenn die internationale Kommission berichten würde,

daß ein bestimmter Staat den ihm gewährten Rüstungs¬
stand überschritten hat. würden Sanktionen in Frage kom¬
men . Ueberdies würden im ersterwähnten Falle Feind¬
seligkeiten bereits ausgebrochen sein , bevor ein gemein¬
sames Vorgehen notwendig würde, während die Verletzung
einer Rüstungsvereinbarung nicht das gleiche Verhängnis
mit sich bringen würde. Dies allein ist schon ein ganz über¬
zeugender Beweisgrund zugunsten einer garantierten Ver¬
einbarung Ein anderes Argument, bas in britischen Augen
kaum als weniger wichtig gilt . wäre , daß eine solche Ver¬
einbarung über den Rüstungsstand

für ei» neues «nd besseres System
eintreten würde , während eine allgemeine Sicherheitsga¬
rantie unvermeidlicherweise von den Bestimmungen der
Friedensverträge untrennbar wäre. Alle porgeschlegenen
Auslegungen eines Angriffes gründen sich naturgemäß auf
die jetzige Ordnung Europas , und

tatsächlich ist die Forderung «ach Sicherheit oft kaum z«
unterfcheibe « von einer Forderung nach unterschieds¬
loser Anfrechterhaltnng des status qno für alle Zeiten.
Irgend eine weitere Verpflichtung, die England über¬

nimmt , müßte im Anfang begrenzt sein und sich in der An¬
wendung auf bestimmte Gebiete beziehen . Die beste Art ,
schließlich ein die ganze Welt beherrschendes Sicherheits¬
system aufzustellen , wäre die , einen Anfang dort zu machen,
wo es offenbar am dringendsten notwendig ist , und dann
allmählich die regionalen Vereinbarungen zu erweitern .

Ei« garantierter Pakt kür die Begrenzung der Rüstun¬
gen in Westeuropa sollte das nächste Ziel fei«.

Aufmarsch der Japaner
Pecking» 6. April . Nach den bisherigen Mitteilungen

haben die japanischen und mandschurischen Militärbehörden
im Hinblick aus die bevorstehende Offensive etwa 48 000
Mann , zahlreiche schwere und leichte Geschütze sowie Ge¬
birgsartillerie zusammengezogen . Die Japaner sollen ihre
Luftstreitkräfte auf 68 schwere und leichte Bombenflugzeuge
erhöht haben . Die chinesischen Truppen werben auf 120 000
Mann geschätzt , darunter zahlreich - irreguläre Truppen , die
militärisch nicht besonders wertvoll sind . Das chinesische
Heer soll im Vergleich zum japanischen sehr schlecht ausge¬
rüstet fein.

Die mandschurische Kavallerie hat in der Nacht auf den
S. April Dolonor in Begleitung von japanischen Panzer¬
wagen verlasse « und bewegt sich in der Richtung nach Kalga«.

• PF #

„Daily Telegraph" zum bevorstehenden Sesuch Suvichs in London
London , 6. April . Ueber den bevorstehenden dreitägigen

Besuch des italienischen Unterstaatssekretärs des Aeußeren
Suvich, schreibt der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph", seine Anwesenheit dürfte zur Beschleunigung
des Gedankenaustausches und der etwaigen gemeinsamen
Beschlüsse der britischen und der italienischen Regierung
hinsichtlich der nächsten französischen Note beitragen. Diese
werde wahrscheinlich nicht vor Montag überreicht werden.

Ein vollständiges Einvernehmen zwischen Groß¬
britannien und Italien als gemeinsame Bürge «
des Locarno-Bertrages sei niemals notwendiger

gewese» als jetzt.

Zugleich werbe wahrscheinlich die österreichische Frage in
ihren politischen wie in ihren wirtschaftlichen Zusammen¬
hängen zwischen Suvich und Simon ausführlich erörtert
werden. Es dürfe erwartet werden, daß Mussolinis Send¬
bote um ein gewisses Matz britischer Unterstützung für den
Plan der wirtschaftlichen Rettung Oesterreichs . Ungarns
und der Donaustaaten im allgemeinen ersuchen werde. Groß¬
britanniens Haltung gegenüber Mussolinis Absichten, den
Handel in Mitteleuropa freier und umfangreicher zu ma¬
chen, müsse wohlwollend sein . In politischer Beziehung aber
werde Großbritannien Vorsicht zeigen und kein aktives
Eingreifen ins Auge fassen.

3« wenigen Merken
Köln : Das Kölner Sondergericht verurteilte am Mitt¬

woch den im Ruhestand lebenden 64 Jahre alten Pfarrer
Leonhard Jansen aus Aachen wegen Verbreitung von
Greuelmärchen zu sechs Monaten Gefängnis und beschloß
seine Ueberweisung in eine Heil - und Pflegeanstalt.

Wuppertal : Im Dachgeschoß einer Barmer Möbel¬
fabrik brach Feuer aus . das 100 fertige und 50 halbfertige
Zimmereinrichtungen vernichtete .

Düren : Am Mittwochabend verübte das Ehepaar
Schleicher aus Schlich Selbstmord, indem es sich bes der Sta¬
tion Langerwehe vor einen aus Aachen kommenden Per¬
sonenzug warf . Ueber den Beweggrund zu der furchtbaren
Tat war bisher nichts zu erfahren.

Hamburg : Vor dem Hanseatischen Sonöergericht be¬
gann am Donnerstag ein Prozeß gegen 80 Kommunisten ,
die wegen vollendeten und versuchten Mordes in verschiede¬
nen Fällen , wegen Lanösriedensbruchs usw. angeklagt sind.
Der Prozeß wird voraussichtlich vier Wochen dauern.

Innsbruck : Der wegen der Erschießung des Reichs¬
wehrsoldaten Schumacher zu zwei Monaten bedingten Ar¬
restes verurteilte Hermatwehrmann Strele hat gegen seine
Verurteilung die Nichtigkeitsbeschwerde beim Obersten Ge¬
richtshof in Wien eingebracht .

Helsingfors : Der Staatspräsident hat am Donners¬
tag das provisorische Inkrafttreten des am 24. März abge¬
schlossenen beutsch -finnländischen Handelsvertrages mit Wir¬
kung ab 1. Avril 1934 angeordnet.

Reval : Wie aus Moskau gemeldet wird,, hat der Welt¬
flieger Lindbergh dem russischen Botschafter in Washington
mitgeteilt , daß er bereit sei , an der Rettungsaktion für die
Mannschaft der „Tscheljuskin " teilzunehmen. Die russische
Regierung hat den Weltflieger wissen taffen , daß sie es be¬
grüßen würde , wenn er mit seinem Flugzeug an den Ret¬
tungsmaßnahmen teilnehmen würde. Bis jetzt beteiligen
sich bereits 16 russische Flugzeuge an den Bergungsversuchen.

P a r i s : In Lille hatten drei Kinder im Alter von 8 bis
12 Jahren beim Spielen auf dem Felde einen aus dem
Kriege stammenden Blindgänger gefunden . Sie zündeten ein
Holzfeuer an und warfen bas Geschoß hinein, das bald dar¬
auf explodierte. Das älteste der Kinder wurde auf der Stelle
getötet . Die beiden anderen trugen schwere Verletzungen
davon. Sie wurden in fast hoffnungslosem Zustande in ein
Krankenhaus übergeführt.

E-en fährt nach Gens
London, 6. April . Großsiegelbewahrer Eden wird an der

Sitzung des Büros der Abrüstungskonferenz teilnehmen, das
am 10. April in Genf zusammentritt. Eden wird bereits am
8. April London verlassen .

itl «

Die Reichswebrmfltze mit dem neuen Zeichen
Die Reichswehrsoldaten tragen jetzt an Stelle der Landes¬
kokarde neben der Reichskokarde das Hoheitsabzeichen der

NSDAP.

Roautft von Anton Schwab
. . . ■■=••=. .. . ■■■■■■«Süss
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Er umsorgteOne junge Frau , er las ihr jeden Wunsch

von den Augen ah und sein Sorgen war so behutsam und
voll Anteilnahme, daß sich Lieselotte wohl dabei fühlte ,
so sehr sie sich auch dagegen wehrte .

Erlau kannte die Welt . Er war ein guter Plauderer
und mit seinen Worten belebte er die Landschaft , zwang
der widerstrebenden Lieselotte Jnteresie für alle Dinge ab .

Als sie nach acht Tagen in Cannes waren, da herrschte
zwischen ihnen so etwas wie eine gute Kameradschaft .

Sie hatte Angst gehabt, daß er es mit seinem Worte
nicht ehrlich meinen könnte , daß er seine Rechte als Gatte
betonen würde , aber sie sah sich getäuscht.

Sie waren Kameraden und Erlau tastete sie nicht mit
einem Worte an . Nur in seinen Augen war oft eine Lieb¬
kosung , aber er verbarg sie und nur hin und wieder er¬
haschte sie einen herzlichen Blick, der mehr zu verraten
schien als das Gefühl der Kameradschaft .

Die Achtung vor dem Gatten stieg , nicht zuletzt, als
sie spürte , welch große Beachtung er bei den Menschen

Viele Augen streiften mit Wohlgefallen den Gatten
und ohne daß sie es wußte, war sie ein wenig stolz darauf.

Das bunte, gesellschaftliche Leben und Treiben in
Cannes nahm sie auf. Lieselotte hatte ihren Körper
immer gepflegt . Sie war eine Figur ohne Tadel, aber
ausgesprochen Sport hatte sie außer ein wenig Tennis
nie getrieben .

So ergab es sich von selbst, daß die Wege des Ehe¬
paares sich in Cannes manchmal trennten.

Erlau war ein tollkühner Schwimmer und Springer .
Er war eine beliebte Persönlichkeit und holte sich bei

fegt Schwimmfest einen Preis im Kunstspringen .

Lieselotte bewunderte die Eleganz seiner Sprünge .
Sie gestand sich , daß er unter den Männern, die sie hier
sah , mit die beste Figur machte.

Dazu kam, daß er drei Sprachen perfekt beherrschte.
Sie sprach das Französische bei weitem nicht so gut und
sicher wie er.

Er hielt sich auch von den anderen Vergnügungen nicht
zurück , er war ein glänzender Tänzer und ein ausgezeich¬
neter Unterhalter.

Das junge Paar war ständig von Bewunderern um¬
drängt.

Lieselotte sah manches schöne Frauenauge wohlgefällig
auf dem Gatten ruhen. Die erste Zeit fühlte sie eine selt¬
same Unruhe, die sich aber bald gab , denn Erlau war von
einer Sicherheit , die unmerklich Distanz schuf.

*
Zehn Tage sind wie im Fluge vergangen.
Zwischen den beiden Ehegatten ist scheinbar alles in

bester Ordnung. Sie geben sich wie gute Kameraden .
Erlau ist von einer Aufmerksamkeit , die die Gesellschaft,
die sie bemerkt, entzückt.

Nach zehn Tagen macht Erlau die Bekanntschaft eines
Mannes , der ihn außerordentlich interessiert .

Es ist Victor de Soul , der trotz seines französischen
Namens ein Engländer zu sein scheint, denn sein Englisch
ist noch besser als sein auch vorzügliches Französisch .

Victor de Soul ist ein hoher schlanker Herr mit geist¬
vollen kühnen Zügen. Ihn zeichnet die gleiche Ruhe und
Sicherheit aus wie Erlau . Er ist schwer zu schätzen , man
kann ihn ebenso für Mitte Dreißig wie für Mitte Vierzig
halten .

Mit peinlicher Eleganz gekleidet, untadelhaft im Auf¬
treten , ist Herr de Soul alles andere denn ein Snob,
sondern ein frischer, lebendiger Mensch.

Sie lernen sich auf der Reitbahn kennen.
Erlau hat einen französischen Jockey getroffen , der

früher in Deutschland ritt und mit dem er gut bekannt
war. Es ist Henry Aribert, der jetzt für den Stall Veil-
Pickard reitet . Aribert stellte Herrn von Erlau seinem
Trainer vor und Erlau hatte Gelegenheit , das erlesenste
Pferdematerial zu bewundern .

Es ergab sich daher von selber, daß Erlau die nächsten
Tage bei der Morgenarbeit dabei war und verschiedene
Insassen des Stalles ritt.

Der Trainer sagte ihm Komplimente. Er sah sofort ,
daß der Mann eins hatte , was viele Jockeys vermissen
ließen : die richtige Berechnung der Kräfte eines Pferdes
und ihre Einteilung .

Er ritt ohne Peitsche , hatte einen wundervollen Sitz
und eine weiche Hand. Die Pferde gingen willig unter
ihm.

„ Schade " sagte der Trainer, „schade , daß Sie das Ge¬
wicht nicht mehr in den Sattel bringen, Herr von Erlau !
Ich würde Ihnen mit Vergnügen eines unserer Pferde
anvertrauen! Das heißt . . es wäre mir eine Freude, wenn
Sie „ Arosa " im Großen Herrenreiten am 10. September
reiten würden . Sie haben eine so wundervoll

.
Weiche

Hand und würden sicher mit der difizilen Stute siegen."

„ Es würde mir Spaß machen, Monsieur Robert , wenn
Sie mir „ Arosa " geben wollen."

„Mit Vergnügen, Herr von Erlau ! "
So beschaffte der Trainer Herrn von Erlau eine

Tageslizenz und der Ritt war gesichert .
Bei der Morgenarbeit lernte er auch Herrn de Soul

kennen . De Soul war gleich Erlau ein vorzüglicher Reiter.
Er besaß Nerv, aber nicht genug Ruhe , um die Pace richtig
zu regeln. So ruhig der Mann sonst im Leben war, im
Rennen wollte er stürmen .

Sie kamen miteinander ins Gespräch und erkannten
die Wahlverwandtschaft der Naturen . Sie konnten sich
vom ersten Augenblick an gut leiden . Ein herzlicher Ton
klang aus den Worten . Zwei Gentlemen waren zusam¬
mengekommen .

Erlau stellte Herrn de Soul seiner Frau vor und
de Soul war von der schönen Frau begeistert . Er war
selbst eine Persönlichkeit , ein schöner Mensch und es war
ihm ein Vergnügen, mll diesen prächtigen Menschen
kameradschaftlich zu verkehren.

Erlau gab sich wie ein fröhlicher Junge , aber das
wundervolle an ihm war, daß er bei aller Munterkeit
immer männlich wirkte.

lFortsetzmia lolgt.)
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Vor 125 Jahren erhoben sich die Tiroler gegen Napoleon. Links : Flugblatt aus dem Jahre 1809, in dem die Tiroler Bauern zum
Kampfe aufgefordert werden. Rechts: Zeitgenössisches Bildnis AndreasHofers. Im Jahre 1809 erhoben sich die Tiroler unter
der Führung Andreas Hofers , des „Wirtes vom Passeiertal’ , der am 8 . April einen Aufruf zum Aufstand erlassen hatte. Die
zuerst erfolgreichen Tiroler wurden später von den Oesterrei ehern im Stich gelassen und völlig um den Erfolg ihrer
Kämpfe gebracht. Andreas Hofer selbst wurde 1810 zu Mantua standrechtlich erschossen.

Elnbruchszeiten französischer Macht
im Saargebiet

Die Saargegend ist seit dem Beginn des 5. Jahrhunderts
unserer Zeitrechnung immer von Deutschen bewohnt gewe¬
sen. Die Bevölkerung hat niemals , auch in den kurzen
Jahren der französischen Fremdherrschaft, anders als deutsch
gedacht, deutsch gesprochen, deutsch geschrieben und deutsch
gebetet .

Nur zweimal, so schreibt Fritz Kloevekorn im Heft Nr.
45 der Nationalsozialistischen Monatshefte, hat Frankreich
in Höhepunkten seiner politischen Machtstellung , unter Lud¬
wig XIV. und unter Napoleon I ., den Weg über seine Ost¬
grenze nach dem Rhein angetreten. Da die Saargegend
etwa in der Mitte der Gefahrzone der deutsch -französischen
Beziehungen an der Stelle liegt, wo eine der großen Ein¬
zugsstraßen, die Kaiserslauterner Senke, zum Rhein hin¬
führt, so erklärt es sich , daß die Vorstöße Frankreichs zur
„natürlichen Grenze" jedesmal die Saargegend in Mitlei¬
denschaft ziehen mußten.

Die erste schwere Bresche in die deutsch -französische Grenze
war geschlagen, als Metz, Toni und Verdun , die im Jahre
1552 völlig widerrechtlich von Moritz von Sachsen an Frank¬
reich abgetreten wurden, am Ende des ZÜjährigen Krieges
an Frankreich fielen. Richelieu und Mazarin waren die
Wegbereiter für die Expansionspolitik Frankreichs, Lud¬
wig XIV. schritt zur Tat . Der westfälische Frieden schuf
insofern zum erstenmal eine Saarfrage , als darin Metz an
Frankreich fiel, Teile der Grafschaft Nassau—Saarbrücken
aber seit dem Mittelalter von Metz lehensabhängig waren.
Trotz der Vorstellungen der Saarländer , die die Gefahr er¬
kannten, ist in den Frieden von Münster und Osnabrück
keine Bestimmung ausgenommen worden, wodurch die von

Metz lehensabhängigen Gebiete an der Saar ausdrücklich
aus euommen wurden. Das rächte sich bitter . Das Reich
unter ' ,atzte damals in seiner Ohnmacht die Wünsche der
Saari - iider nicht . Wenige Jahrzehnte danach griff Ludwig
XIV. mit Gewalt zu ,und so siegte französische Macht über
Recht und Ohnmacht des Reiches . Die Saar wurde gegen
ihren Willen im Jahre 1681 französisch. Der erste Kampf
um die Saar war zu Gunsten Frankreichs entschieden. —
Frankreich schuf die Saarprovinz . Zur militärischen Siche¬
rung legte Ludwig XIV. Saarlouis im Saartal an, ließ die
alte Festung Honburg an der Straße nach Kaiserslautern
ausbauen und legte als mächtiges vorgeschobenes Werk die
Festung Mont -Royal an der großen Moselschleife an.

Am Ende des grauenvollen pfälzisch-orleansischen Krie¬
ges aber mutzte Frankreich mit der Pfalz auch die Saarge¬
gend wieder räumen . Das Einzige, was es behielt , war
das von ihm gegründete Saarlouis .

Der zweite Machtkampf um die Saargegend begann in
der französischen Revolution . Im Jahre 1793 überrannten
die Konventstruppen unter der Devise : „Friede den Hütten,
Krieg den Palästen" die Grenze, verjagten die Fürsten, ver¬
brannten die Schlösser und plünderten die Klöster . Das
Jahr 1793 ist eines der dunkelsten Jahre in der Geschichte
der Saargegend . In dieser Zeit , so sagen die französischen
Publizisten, hätten sich die Sympathien der Saarbevölke¬
rung für Frankreich offen gezeigt . Daß man an der Saar
angesichts der politischen und militärischen Ohnmacht gute
Miene zum bösen Spiel machte, und die Revolutionstrup¬
pen freundlich empfing, ist begreiflich . Wer das ganze
Material aus jener Zeit kennt, muß aber zu dem Ergebnis

kommen, daß die Saarbevölkerung sich zwar in das unab¬
wendbare Schicksal fügte, daß aber Herz ,Blut , Sprache und
Gesinnung deutsch blieben.

In jenen sturmbewegten Tagen schlossen sich die Saar¬
länder unter der Führung von Heinrich Bücking mit ganz
Deutschland zu einer Schicksalsgemeinschaft zusammen . Der
Führer der Saarländer und der rheinische Publizist Joseph
Görres mobilisierten die deutsche Oefsentlichkeit für bas
Saarproblem . Das Ergebnis des zähen Kampfes der
deutschgesinnteü Saarbevölkerung war , daß im zweiten
Pariser Frieden die Saar an das Mutterland Deutschland
zurückfiel , und daß man das Land Preußen zuteilte. Im¬
mer wieder hat die französische Publizistik im 19. Jahrhun¬
dert betont, daß Frankreich durch den zweiten Pariser Frie¬
den, der Saarbrücken und Saarlouis von Frankreich löste,
ein schweres Unrecht zugefügt worden sei. Aber hatte denn
die gewaltsame Eroberung dieses rein deutschen Gebietes
in der Revolutionszeit etwa einen Rechtstitel sür eine
dauernde Verbindung mit Frankreich geliefert? Ist nicht
vielmehr die Tatsache entscheidend , daß an der Saar ein
Volk rein deutscher Abstammung und rein deutschen Charak¬
ters weit über ein Jahrtausend saß, das von französischer
Beherrschung los wollte und seine politischen Handlungen
danach einrichtete ? Im Jahre 1815 hat sich das Saarvolk
froh und fest zu Deutschland bekannt und blieb dann hun¬
dert Jahre weiter deutsch, wie es deutsch seit anderthalb
Jahrtausenden stets gewesen ist.

n »
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Deutsch die Saar, immerdar!
Karte des Saargebiets mit einer typischen Landschaft : Das
Saartal bei Mettlach . In der gesamten europäischen Politik
wird in den nächsten Monaten die Saarfrage im Vordergrund
des Interesses stehen. Für Deutschland gibt es nur eine Lösung :

Die vorbehaltlose Rückgabe des ungeteilten Landes .

Der Begründer
der deutschen Geigerschule
Zum 150. Geburtstag des Komponisten Ludwig Spohr

Wenn das Bild und der Wert eines deutschen Meisters
im Laufe der Zeiten geschwankt haben , so war dies das
Schicksal eines der bedeutendsten deutschen Geiger und
romantischen Komponisten , Ludwig Spohrs . Zu Lebzeiten
war er geschätzt und geachtet und sein Ruhm überlebte ihn
tatsächlich um viele Jahrzehnte . Die Gegenwart wird gut
tun , den halbvergessenen Meister wieder ans Licht zu brin¬
gen und zu neuen Ehren zu erheben , wie er es tatsächlich
verdient, denn seine Verdienste um öre Romantik sind zwei-
fellos groß wie ihm als dem eigentlichen Begründer der
deutschen Geigerschule ein Ruhmesblatt ohne Vergänglich¬

st gebührt. ^ ,
Spohr gehört zu jenen Meistern der Romantik, deren

;ener Stil , deren Manier im besten Sinne des Wortes,
ausgeprägt war . daß man ihn in jedeui^ Takte , leber

jrase sofort unzweifelhaft wieöererkenni. seine emscher -
nden Vorbilder sind nicht in erster Linie Bach, Haydn
ld Mozart , deren edlen deutschen Geist er nur würdig
ctpflanzt, sein schöpferischer Anreger war wie allen Ro -
rntikern Weber. Wenn er mit diesem auch nicht die
änzende Popularität teilen konnte , so ist auch lyM die
ebersche Innigkeit und Empfindungstiefe in hohem Matze

eigen . Vor allem aber zeichnete ihn eine innere , vor-
hme, aristokratische Haltung aus ein Herrentum , das er
:ch vor den Launen feines eitlen Landesherrn nicht zu
ugen gedachte, was ihm in den letzien Jaulen seines
bens viel Bitternis und Verdruß eintrug . Eigentlich ist
wahrhafter Stolz und edles Selbsteinschätzen das Zeichen
er wirklich großen Männer , auch Mozart und Beethoven
iren sich ihres Wertes sehr wohl bewußt . .
Ludwig Spohr ist am 5. Avril 1784 zu Braunichweig

s Sohn eines begüterten und kunstsinnigen Arztes ge-
ren Auch seine Mutter war außerordentlich begabt und
leite ausgezeichnet Klavier . Früh wurde das Talent des
einen Ludwig erkannt und in Braunichweig sorg«am aus-
bildet. Schon mit 15 Jahren konnte er sich mit einem
Ibstkomponierten Konzert vor dem Herzog hören lassen,
r ibn auch gleich als Kammermusikus anstellte . Aber
ine Virtuosenlaufbahn wurde durch den ausgezeichneten
einer Franz Eck erst so recht bestimmt , der ihn nach Pe-
rsbura mitnahm. Zwanzigjährig unternahm er seme
sie glänzende Konzertreise durch Deutschland , wo er ,n
' ivzig . Dresden und Berlin mit großen Erfolgen kon -
rtierte . „Einer der vorzüglichsten lebenden Violinspieler

nannte ihn die Presse und : „Seine Individualität neigt
zum Großen und jn sanfter Wehmut Schwärmenden"
schrieb sie treffend über ihn. Wagner charakterisierte Spohr
mit den tiefsinnigen Worten : Wohl sind die Produktionen
dieses Meisters völlig deutsch zu nennen , denn sie sprechen
tief und klagend zu dem inneren Gemüte. — Schwermut,
deutsche Melancholie sind des Meisters Merkmale. Dieser
Ernst konnte sich auch mit manchen Charlatanerien eines
Paganini nicht abfinden, so daß er einer der Wenigen war,
die in dem allgemeinen Paganinisturm den Kopf ruhig
und klar behielten. Nachdem er kurze Zeit in Gotha tätig
gewefen war , ging er nach Wien, wo er seine bekannteste
Oper „Faust" schrieb, die aber wegen Unstimmigkeiten
schließlich in Frankfurt am Main aufgeführt wurde. Dort
fchrieb er dann auch seine nächste Oper „Zemire und Azor ".
Nach erfolgreichen Konzertreisen nach London und Paris
wurde er endlich in Kassel seßhaft , wo er eine berühmte
Violinschule , die eigentlich klassische seiner Zert schuf, ihr
entstammen Geiger wie David , Hauptmann , Ries und
Malibran . Unter anderen entstanden hier noch die Opern
„Pietro von Albano"

, die „Kreuzfahrer"
, „Jessanda" und

viele mehr, sowie zahlreiche herrliche Oratorien . Am be¬
rühmtesten aber sind und bleiben Spohrs 15 Violinkonzerte,
feine Kammermusikwerke und Symphonien , zehn an der
Zahl enthalten eine Unmenge wertvoller Musik . Wurde
er durch die Launen seines Herzogs auch bedrängt, so zeich¬
nete ihn der Preußenkönig Friedrich Wilhelm IV . mit dem
Ponr le merite und anderen Ehren aus . Am 22. Oktober
1869 starb er als Generalmusikmeister in Kassel , wo ihm
25 Jahre später auch ein Denkmal gesetzt wurde.

Emanuel Geibel
Zum 50. Todestag des Dichters am 6. 4. 1934.

Die Lerche stieg am Ostermorgen
Empor ins klarste Luftgebiet
Und schmetterte im Blau verborgen
Ein freudig Auferstehungslied.

Dieses iubelnde Osterlied Emanuel Geibels gemahnt uns
in die'em Jahr ganz besonders an das reiche Schaffen dieses
deutschen Mannes , dessen Herz und Mund io viel sangbare
und gern gesungene Lieder entquollen sind , daß wir sie heute
getrost zu den schönsten deutschen Volksliedern rechnen dür¬
fen. Oder wer denkt noch an den Dichter , wenn er des
Maien Einzug mit dem beliebten Liede feiert : „Der Mai ist
gekommen" ? Im Frühlicht des Morgens kommen dem
Wanderer ganz unwillkürlich des Dichters Verse auf die
Lippen „Wer recht in Freuden wandern will , der aeh' der
Sonn ' entgegen " . Jn der Schule haben wir alle es gelernt
„Und dräut der Winter noch so sehr, es muß doch Frühling

werden"
, und als junge Menschen begeisterten wir uns an

„Volkers Nachtgesang" und anderen heldischen Liedern , die
der Herolösruser ertönen ließ. So ist Emanuel Geibel in
Wahrheit der Dichter des Volkes geworden, dem feine ganze
Liebe gehörte . Darum ist er es wert , daß bas deutsche Volk
an seinem 50. Todestag seiner mit besonderer Dankbarkeit
gedenkt. Wie so viele große deutsche Dichter und Denker
ging Geibel aus einem Pfarrhaus hervor.

Er studierte Theologie und Philologie . Doch behielt die
Vorliebe für Poesie und Literatur die Oberhand, zumal als
er in Berlin mit Chamisso befreundet wurde, der zusammen
mit Schwab ihn zur Mitwirkung am „Deutschen Musen¬
almanach " heranzog. Aber er wollte nicht ein Stubenvoet
werden , sondern die weite Welt sehen. Und da traf es sich,
daß er die Stelle eines Erziehers bei dem russischen Ge¬
sandten in Athen erhielt , welche ihm die Möglichkeit gab,
den klassischen Boden Griechenlands zu betreten. Hier traf
er auch mit seinem früheren Lübecker Schulfreunde Ernst
Curtius zusammen , mit dem er Reisen durch Griechenland
unternahm und Bruchstücke aus althellenischen Dichtern un¬
ter dem Titel „Klassische Studien " ■herausgab (1840) .

Nach seiner Rückkehr in die Heimat wurde er von dem
hessischen Edelmann von der Malsberg gastfreundlich aus
dem Gute Escheberg ausgenommen, wo er Gelegenheit hatte,
aus dessen reichen Literaturschätzen in spanischen und italie¬
nischen Büchern sein Wissen zu bereichern und manche Per¬
len dieser Literatur zu verdeutschen . Seine ersten Gedichte
die „Juniuslieöer " ( 1848) , sowie die späteren Sammlungen
mit den „Heroldrufen" ( 1850) , den „Neuen Gedichten" ( 1856 )
wurden freudig begrüßt. Sein Landsmann Freiherr von
Rumohr verschaffte ihm von dem König Friedrich Wilhelm
IV. ein Fahrgeld von 300 Talern , so daß er sorgenlos leben
konnte . Und so fest stand fchon 1852 fein dichterischer Rus ,
daß der König Max II . von Bayern ihn nach München rief ,
wo er Vorleser der Königin und Professor an der Hochschule
wurde und ihn der König mit dem Adel auszeichnet » .

Hervorraqend ist die melodiöse Liedersprache , die feine
Lieder singbar macht. Gegenüber den Vertretern des da¬
mals herrschenden „Jung -Deutschland " ist er eine TAH ’er-
persönlichkeit . die unter den großen Erinnerungen seiner
alten Hansestadt auswuchs in der gesunden Lust eines from¬
men und hochgebildeten Psarrhaufes . deren Herz glüht für
den christlichen Glauben und für ein freies Volk und Vater¬
land und die zum Sänger des neuen Reiches wurde.

Er bekennt :
„Mir quillt der Dichtunq heiliger Bronnen
Am Felsen, der die Kirche trägt ."

So hat er den Besten seiner Zeit gelebt . Und wer den
Besten feiner Zeit gelebt , der hat gelebt für alle Zeiten.
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Die ehemaligen Berufssoldaten
helfen Arbeitsplätze schaffen

Mrerlagung des Reichsbundes ehemaliger Rerusssoldalen
Auf der Führertagung -des Reichsbundes ehemaliger Be¬

rufssoldaten am 17. März 1934 stellte Ser Präsident des
Bundes , Oberbürgermeister Schwede , Koburg, unter leb¬
hafter Zustimmung der anwesenden Führer der Verbände
und Ortsgruppen des Reichstreubundes fest, daß auch die
ehemaligen Berufssoldaten willens seien , in die kommende
große Arbeitsschlacht einzugreifen.

Jeder ehemalige Berufssoldat wisse , ko erklärte der Bun -
besprästdent. wie bitter es sei . jahrelang auf einen Arbeits¬
platz warten zu müssen, und weil das jeder bitter empfun¬
den habe , wisse er, daß alle ehemaligen Berufssoldaten Ver¬
ständnis dafür haben werden, wenn die nationalsozialistische
Regierung zur Schaffung von Arbeitsplätzen für junge,
ehemalige Berufssoldaten und andere arbeitslose Volksge¬
nossen durch Herabsetzung der Beamtenaltersgrenze freie
Arbeitsplätze schaffe.

Die als Beamten angestellten ehemaligen Berufssolda¬
ten hoffen , damit den übrigen Bamten ein Beispiel echter
Kameradschaft und Volksverbundenheit zu geben,' denn sie
werden durch diese Maßnahmen wohl mit am härtesten be¬
troffen, weil ihre wirtschaftliche , soziale und familiäre Lage
durch die späte Anstellung im Beamtenverhältnis weit
schlechter ist, als die ihrer vergleichbaren Kollegen .

Im übrigen verlief diese Führertagung in vorbildlicher
soldatischer Weise , getragen vom nationalsozialistischen Geist .
In knappen , aber scharfen Zügen zeichnete der Bunbesprä -
stdent die politische Entwicklung und derzeitige politische
Lage und das Marschziel und die Marschrichtung . Er ver¬
langte von allen Mitgliedern des Reichstreubunöes auch im
Zivtlkleide die gleiche soldatische Haltung wie während der
aktiven Dienstzeit. Das Mitglied des Bundesprästdiums,

General Bitthorn , verstand es in ausgezeichneter Weise, den
ehemaligen Berufssoldaten klar zu machen, wie auch nach
dem Ausscheiden aus dem aktiven Dienste Kameradschaft
der Tat , Wehrwille und soldatische Ueberlieferung gepflegt
werden können . Bürgermeister Piskarski, Wiesbaden, der
gleichfalls dem Bundespräsidium angehört, zeigte in ein¬
drucksvoller richtunggebender Weise, wie die Organe des
Reichstreubunöes an den Kameradschaftsabenden national ,
ioizalistischen Geist erwecken, pflegen und vertiefen können .
Bon besonderer Bedeutung waren die Ansfü 'irnngen des
Herrn Kameraden Bäumlinger , der sich eingehend mi: allen
Fragen der Unterbringung ausgeschiedener Berufssoldaten
im bürgerlichen Beruf befaßte , wobei er unter anderem
Nachweisen konnte , baß die Zivilversorgung nicht nur chren
Tiefstand überwunden hat, sondern in erfreulich starkem
Aufschwung begriffen sei . Auch zeigte er die Wege auf, die
von den Organen des Reichstreubundes beschritten werden
können , um auf dem wichtigen Aufgabengebiet des Bundes ,
der Betreuung der ehemaligen Berufssoldaten , die auf An¬
stellung im Staatsdienst verzichtet haben und nun im schwe¬
ren Existenzkampf des freien Erwerbslebens stehen, erfolg-
retch wirken zu können .

Man darf mit großer Genugtuung feststellen, daß diese
erste Führertagung des Reichstreubunöes den Beweis dafür
erbracht hat, daß die Kameraden des Bundes , die 12 und
mehr Jahre des Lebens mit letzter Einsatzbereitschaft dem
Staate zur Verfügung gestanden haben, unter der kraft-
und zielsicheren Führung ihres Bunbesprasidenten im alten
Geiste, aber mit neuem Schwung und froher Begeisterung
an den Zielen arbeiten , die da heißen : Alle für einen, Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz , alles für Deutschland !

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbade »

Mannheim , 6 . April. (Tot aufgefunben.) In der Schwet-
zinger Vorstadt wurde ein 62 Jahre alter alleinstehender
Mann in seiner Wohnung tot aufgefunden. Gerichtliche Un¬
tersuchung ist eingeleitet.

Heidelberg , 6. April . Photographischer Wettbewerb. Das
Städtische Verkehrsamt und der Verkehrsverein schreiben
zur Erlangung neuer Bilder für die Mürbung Heidelbergs
einen Wettbeweb aus Zugelassen sind alle deutschen Photo¬
graphen. Die Bilder sind bis zum IS. Oktober 1934 unter
Kennwort portofrei beim Stadt . Verkehrsamt einzureichen .
An Geldpreisen sind S0Ü RM ausgesetzt . Die näheren Be¬
dingungen werden in der nächsten Nummer beS Heidelberger
Fremdenblattes bekanntgegeben und können ab 19. April 1934
vom Verkehrsamt bezogen werden.

Mosbach , 6. April . (Waldbrand.j Vermutlich durch Weg¬
werfen eines Zigarren - oder Zigarettenstummels brach am
Ostermontag auf dem Hardhof im Privat - und Herrschafts¬
wald ein Brand aus , dem 4 Hektar Walbfläche zum Opfer
fielen.
Mittelbaden

0. April . Im Gelände Frauengrunb ist durch
die Unvorsichtigkeit zweier Frauen , die Reisig verbrannten ,
eine Heuscheuer in Ärand geraten, die den Klammen voll¬
ständig zum Opfer fiel. Die Feuerwehr mußte ein Gebiet
von etwa 1S00 Quadratmeter abtragen, da der Untergrund
des Jungwaldes bereits in Brand geraten war .

Hausach , 6. April. (Brand in der Strohhutfabrik .) Don¬
nerstag früh 5 Uhr brach im Fabrikgebäude der Strohhut -
fabrik Wölber und Pfaff Feuer aus , das von der Feuer¬
wehr nach Verlauf von einer Stunde auf seinen Herd be¬
schränkt werden konnte . Der Dachstuhl ist zum Teil zer¬
stört, ein Raum im unteren Stockwerk vollkommen aus¬
gebrannt . Der Gebäudeschaden beziffert sich auf etwa 19 999
RM ., die Brandursache ist noch nicht geklärt. Der Fabrik¬
betrieb wird durch Umstellung aufrecht erhalten werden
können .

Wolfach, 6. April. (Waldbrände.) In der Nähe der
Bahnlinie zwischen Kirnbach und Wolfach brach am Mitt¬
woch nachmittag gegen 5 Uhr ein Waldbrand aus , der be¬
reits einige Morgen erfaßt hatte, als die rasch alarmierte
Feuerwehr eintraf . Durch Fällen von Tannen verhin¬
derte man die Weiterverbreitung . Den Löscharbeiten selbst
kam zu statten, daß in unmittelbarer Nähe die Kinzig vor¬
überfließt und so reichlich Wasser vorhanden war . Trotz¬
dem der sehr starke Ostwind das Feuer immer wieder ent¬
fachte. gelang es dem mutigen Zugreifen der Feuerwehr ,
in verhältnismäßig kurzer Zeit den Gefahrenherd zu ban¬
nen. Auch die Bevölkerung half bei der Bekämpfung des
vermutlich durch Funkenflug einer Lokomotive entstan¬
denen Brandes tatkräftig mit. Der Schaden ist glücklicher¬
weise nicht bedeutend .

Oberbaden
Kenzinge«, 6 April. (Schwerer Unfall .) Das Sjährige

Söhnchen des MetzgermeisterS Kasver sprang in ein mit
zwei Pferden bespanntes Fuhrwerk , kam zu Fall und wurde
von dem Anhängerwagen überfahren . Der Knabe erlitt
schwere Kopfverletzungen, und mußte ins Stadt . Kranken¬
haus verbracht werben.

Minseln bei Schopfheim . 6. April . Oberhalb des Mätt -
lenkreuzes wollte eine Frau die Reste eines Reisholz-
fchlages verbrennen . Das Feuer griff jedoch sehr rasch um
sich und erreichte den Jungwald . Es mutzten die Feuer¬
wehren der Umgegend zur Hilfeleistung herbeigeholt wer¬
den . Der Schaden im Tannenwald soll immerhin beträcht¬
lich sein . Auch bei Niedertegernau gab es einen Waldbrand,
da ein am Waldrande angemachtes Feuer nicht richtig ge¬
löscht worden war und der Wind die Funken in den Wald
getrieben hatte. Durch energisches Eingreifen der die Stelle
passierenden Personen gelang eS, den Schaben auf ein
Minimum zu beschränken.

Atzenbach, Amt Schopfheim . 6. April . (Neuer Bürger¬
meister. » Die Bürgermeisterfrage , die in der hiesigen Ge¬
meinde in den letzten Monaten ziemlich viel Staub aufge -

r

wirbelt hatte, hat nunmehr ihre Lösung gefunden. Kreis¬
leiter Blank hat auf einer Versammlung der Mitglieder
des ehemaligen Bürgerausschusses sowie der Amtswalter
der NSDAP nunmehr Herrn Quiöo Brehme aus Schopf¬
heim als zukünftigen Bürgermeister vorgestellt . Die Geneh¬
migung zur Einsetzung von Brehme als Bürgermeister ist
bei der zuständigen Behörde beantragt .

Niebertegerna «, Amt Waldshut , 6 . April. Im hiesigen
Wald brach durch ein nicht genügend gelöschtes Feuer ein
Brand aus : durch den Wind wurden die Funken in den
Wald hineingetragen. Nur durch tatkräftiges Eingreifen der
Feuerwehr konnte ein weiteres Umsichgreifen verhindert
werden.

Konstanz, 6. April. (Kind ins Motorrad gelaufen .) In
der Weiherhofstraße sprang ein fünfjähriges Kind in ein
Motorrad und kam so unglücklich zu Fall , daß es einen
schweren Schäöelbruch davontrug.

Grenzmark HilfsloNerie für arme Gemeinden
in Laden

Die Pressestelle beim Staatsmintsterium teilt mit :
„Aufwärts aus eigener Kraft" ist die Kampsparole dieses

Jahres . Mit ihr wurde das Winterhilfswerk erfolgreich
durchgeführt und sie steht auch auf dem Banner der Sturm¬
bataillone gegen die Arbeitslosigkeit. Stärker als andere
deutsche Länder leidet die badische Grenzmark heute noch
unter den Folgen des Versailler Diktates und der wirtschaft¬
lichen Niederknüpplung Deutschlands. Auf die eigene Kraft
gestützt wird aber auch das badische Land den schon mit
Energie beschrittenen Weg zum Aufstieg fortsetzen.

Im Rahmen der Arbeitsschlacht soll eine Sonderaktion
für diejenigen ärmsten badischen Gemeinden durchgesührt
werden, die bereit wären , ihre Erwerbslosen durch wichtige
und bringende Arbeiten, Straßenbauten , Verbesserungender
Wasserversorgung u. ä. zu beschäftigen, wenn sie zu den von
Reich und Land gewährten Finanzie 'rungszuschüssen die nöti¬
gen eigenen Mittel aufbringen könnten . Ein Versuch des
Badischen Gemeindetags, solche Mittel durch eine Lotterie
auszubringen, ist glänzend gelungen. 89 badischen Gemein¬
den konnte durch den Ertrag der vorjährigen Lotterie wirk¬
sam geholfen werben. Unter der Bezeichnung Grenzmark¬
hilfslotterie zur Arbeitsbeschaffung für arme badische Ge¬
meinden" wird nun im Laufe des April wieder eine Lotterte
veranstaltet und durch die badische NSDAP durchgeführt .
Das Los kostet nur 89 Pfennig . Die Ziehung findet be¬
stimmt am 89. April statt. Am Tag der nationalen Arbeit
soll dem Herrn Reichsstatthalter gemeldet werden, baß durch
den Ersolg dieser Lotterie wiederum ein Schritt vorwärts
in der Grenzmark Baden getan ist.

Wöchentlicher deutscher postdienst über den
Südatlaulik

Berlin , 6. April. Der Bundespräsiöent der argentinischen
Republik hat nach einer soeben bei der Deutschen Lufthansa
eingetroffenen Meldung dem brasilianischen „Syndicato Con-
dor" die Konzession für die Beförderung von Luftpost nach
und von Argentinien erteilt . Dieser Vertrag ist auch für die
deutsche Hanöelsluftfahrt von größter Bedeutung. Bekannt¬
lich findet der von der Lufthansa und dem Luftschiffbau Zep¬
pelin gemeinsam eingerichtete Luftverkehr über den Süö-
atlantik an der südamerikanischen Küste seine Fortsetzung in
den Fluglinien des der Lufthansa nahestehenden „Syndicato
Conöor". Durch die neue Konzession wird die Erweiterung
dieses Gemeinschaftsdienstes und die planmäßige Beförde¬
rung argentinischer Post nach Europa sowie europäischer
Post nach Argentinien sichergestellt. Der deutsche Südatlan¬
tikluftverkehr. den die Deutsche Lufthansa vierzehntäglich
unter Benutzung des Flugstützpunktes „Westfalen " mit gro¬
ßem Erfolg betreibt, wird im Laufe des Sommers durch die
Zeppelinfahrten zu einem wöchentlichen Postdienst verdichtet
werden.

Adlerschild des Deutschen Reiches für
Professor Seeberg

Berlin , 6. April. Professor D . Dr . Reinhold Seeberg,
dem bekannten Theologen und Ehrenpräsidenten des Zen¬
tralausschusses für Innere Mission , wurden an seinem 78.
Geburtstag am Donnerstag zahlreiche Ehrungen von seiten
des Staates , der Kirche und der Inneren Mission zuteil.
Im Rahmen eines Empfanges, der in der Wohnung des
Jubilars eine große Anzahl von Gratulanten vereinigte,
überbrachte Ministerialdirektor Donnewerth vom Reichs¬
innenministerium Professor Seeberg den Adlerfchild des
Deutschen Reiches und verlas ein Handschreiben des Reichs¬
präsidenten. in dem der Jubilar als Gelehrter von großem
Ausmaß, als Doktor aller Fakultäten , als einflußreicher
Lehrer zweier Theologengenerationen gewürdigt wird.

Die Grütze der Deutschen Evangelischen Kirche überbrachte
der Reichsbischof persönlich .

Den Reigen der Gratulanten beschloß ein Vertreter der
Berliner Studentenschaft. Von Kultusminister Rust, Ober¬
bürgermeister Sahm und anderen Persönlichkeiten waren
Glückwunschtelegramme eingegangen.

Ein Fabrikant wegen Schädigung der Virlschasl
ins Konzenkralionslagerüberführt

Weimar, 6. April . Ein Thermometerfabrikant aus Lange¬
wiesen schickte mehrere Kisten ungeprüfter Fieberthermome¬
ter nach Saarbrücken, um sie durch zwei Schmuggler nach
Frankreich schmuggeln zu lassen. Die beiden Schmuggler
wurden gefaßt. Um zu verhindern , daß der Thermometer¬
fabrikant die Wirtschaft weiter schädigt und seine staatsschä¬
digende Handlungsweise sortsetzt, ist er rn das Konzentra¬
tionslager überführt worden.

Redeuksame Aussagen der Sachverständigen im
Vallershausener Rlordprozeß

Gchweinfurth, 6. April. Der zweite Verhandlungstag be¬
gann mit der Vernehmung des Sachverständigen des Wal-
tershausener Moröprozesses. Obermedizinalrat Dr . Hartig,
der am 3. Dezember 1932 zusammen mit dem Bezirksarzt
Dr . Hetterich die Leiche des Schloßbesitzers iezirt hatte. Die
Knochenzertrümmerungen sprechen für einen Nahschuß, und
es sei anzunehmen, daß der Tod bald nach der Tat eingetre¬
ten sei, da die Blutung langsam verlief. Ein Selbstmord er¬
scheine unwahrscheinlich . Dann folgte das äußerst bemerkens¬
werte Gutachten des Sachverständigen Professor Hermann
Fischer von der Universität Würzburg . Seine erste Fest¬
stellung war , daß der ganze Monteuranzug des Liebig abso¬
lut frei von Blutflecken war . Zusammenfassewd stellte Prof .
Fischer fest, daß nach seinem Ermessen die Baronin fünf
Schüsse erhalten hat. Von den fünf Kugeln erwiesen sich drei
als Vleigeschoffe und zwei als Stahlmantelgeschosse , die zu
einem Teil aus der amerikanischen Pistole des Hauptmanns
Weither und zum anderen aus einem Revolver geringeren
Kalibers gekommen sein mußten.

Der Verteidiger Ltebigs stellte fest, baß Frau Weither
ihre 65 Jahre alte Köchin, die ihr ihre ganzen Ersparnisse
von 299 RM geliehen habe und um ihre letzten Pfennige
der Schloßherrschaft Betten gekauft habe , eine verlogene und
hysterische, alte Person nannte , und daß sie ferner einem
jnngen Mann , der einmal in der Gegend umhcrstreifte»
20 RM gegeben «nd ihm ihre Hand «nd das Schloß Walters «
Hanse« versprochen habe» wenn er ihre» Man « ermorde«
würde. Rergsleigerlod

Paris . 6. April. Der deutsche Ingenieur Rudolf Dorn
von den Zeppelinwerken in Friedrichshafen erlitt bei dem
Versuch der Besteigung des Montblanc einen Schwächeanfall
und starb kurze Zeit danach in der Schutzhütte . Er hatte
mit vier Bekannten die Osterfeiertage dazu benutzt , in der
Gegend von Chamonix Skisport zu treiben. Die fünf Win¬
tersportler ließen sich dazu verleiten, eine Ersteigung des
Montblanc zu versuchen. Dabei ereilte den Ingenieur Dorn
der Tod.

Der Prozeß um die Heimstätten-
Bausparkasse Heidelberg

In Heidelberg begann am Donnerstag der Prozeß in
Sachen des Zusammenbruches der Heimstätten -Vausparkasse
Heidelberg. Die übe r299 Seiten umfassende Anklageschrift
wirft den Angeklagten Konkursverbrechen, Konkursverge¬
hen . Urkundenfälschung . Betrug . Untreue sowie Beihilfe
hierzu vor. Das Unternehmen wurde im Mai 1939 von
acht Teilhabern unter der Führung Pflegers als Kollektiv -
Bausparkasse in Form einer Genossenschaft ins Leben ge¬
rufen . Keiner der Gründer besaß Geld, so daß vorläufig
auch kein Büro eingerichtet werden konnte . Spareinlagen
wurden zum Aufbau eines komfortablen Geschäftsbetriebes
benutzt . Ende März 1931 waren schon 8599 RM . reine Spar¬
einlagen für Berwaltungszwecke verbraucht . Bei der Auf¬
lösung der Genossenschaft und Ueberfuhrung in eine GmbH ,
im September 1931 hatte sich die Summe auf 49 999 RM . er-
höht . Die enormen Verwaltungskosten führten schon bald
nach der Gründung zur Ueberschuldung , die sich stets stei¬
gerte . Ende Dezember 1939 begannen d,e teils fahrlässig .

teils systematisch vorgenommenen Fälschungen der Bilan¬
zen . Bücher verschwanden , Aktenseiten wurden herausgeris¬
sen, fingierte Beträge verbucht und radiert . Dieses Wirt¬
schaften hatte nur deshalb keine Zahlungsstockung zur Folge
weil die Zahl der Sparer rasch wuchs — es waren schließ¬
lich 1462 Sparer mit rund 13 Mill. JC Abschlußsumme —
wodurch lausend erhebliche Mittel hereinkamen. Im April
1932 traten Zahlungsschwierigkeiten auf. Jetzt setzte ein
tolles Vabangue-Spiel ein. Ganz auf Schwindel aufgebaute
Reklame lockte , raffiniert verklausulierte Verträge führten
die Sparer in die Irre . Tue Verwaltung hatte schließlich
127 999 RM . reine Spargelder verschluckt. Im Frühjahr
1933 kam dann der Zusammenbruch . Die Bilanz weist einen
Verlust von 139 999 JC auf. Die Äerwaltungs - und Kosten¬
beiträge sind restlos verloren . Der infolge Nichterfüllung
der Verträge entstandene Schaden läßt sich nicht abschätzen
und führte Bausparer aus dem ganzen Reich, besonders
aus Nordbaden und der Hamburger Gegend , zum wirtschaft¬
lichen Ruin .

Miitter, kämpft für Eure Kinder ! — Werdet Mitglieder der NS .- Volkswoblfahrt!
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4. Keiner kehrt vor seiner Tür ,
Umsomehr bei uns dafür ,
Waffen schmuggeln '« allerhand ,
Nachbar steckt das Haus in Brand .

8. Doch das kümmert alle nicht,
Nur auf einem liegt Gewicht ,
Daß sie «ns die Luft nicht gönnen,
Damit wir ja nicht schnaufen können .

Neidige Nachbarn
In Europas engem Raum
Leben da» man glaubt es kaum ,
Völker, alt und anfgefrischt ,
Schrecklich durcheinandgemischt .

2. Alle sind sich spinnefeind
Und in einem nur vereint :
Neidig und mit scheelem Sinn
Sehen sie auf Deutschland hin.

3. Was es denkt und was es leistet
Und zu tue» sich erdreistet,
Alles wird genau notiert ,
Und, wenn möglich, gleich kopiert .

Aus -er Schule
„Na , Kurtchen," fragt die Mama , „hast du dich denn

eute in der Schule auch mal gemeldet ?"

„Ja , Mama , dreimal !"

„So ? In welcher Stunde denn? „
„In Mathematik . Da hat der Lehrer neue Aufgaben

rklärt und jedesmal gefragt , ob jemand die noch nicht
erstanden hätte , und da habe ich mich gemeldet .

Anseeatener Sohn
Der Vater war außer sich vor Verzweiflung, weil fein

Lunge nicht die einfachsten Sachen begreifen konnte . Im¬
mer und immer wieder redete er und erklärte er ihm die
Aufgaben , ohne daß es half . Eines Tages, als der Junge
sich besonders dumm anstellte, nahm er einen Groschen
aus der Tai he, gab ihn dem Jungen , und tagte:

„Jochen, geh mal zur Apotheke und kaufe für zehn
Pfennig Verstand !"

Jochen ging. An der Tür drehte er sich noch mal um :
„Soll ich sagen , daß es für dich ist, Vati ?"

AusfichtSvo«
„Wie geht es denn Ihrem Sohn , Frau Mauke?"

^

$ 9 holt er für den Theater -Maschinisten Kaffee !

DaS SlücksloS
Ein junges Mädel kam in ein Lotteriegeschäft und

wollte ein Los kaufen . Aber es mußte durchaus die Num¬
mer 51 sein . Sie erhielt auch das Los . Nach acht Tagen
war Ziehung und wirklich , sie bekam einen Gewinn von
fünftausend Gulden.

„Wie sind Sie denn gerade auf die Nummer 51 ge¬
kommen ?" fragte der Lotterieverteiler .

„Das will ich Ihnen gern sagen," antwortete die nied¬
liche Kleine, „ ich habe 7 Nächte hintereinander von der
Zahl 7 geträumt und weil 7 mal 7 doch 51 ist, darum
wollte ich gerade diese Nummer haben."

Naheliegend
„Was würdest du tun , Hans , wenn du für Jahre

«uf eine einsame Insel verschlagen würdest?"

„Ich würde warten , Lili , und denken, ich hätte mrch
Akt dir verabredet . . .

"

KinLerlozik
Peter : „Mutti , der liebe Gott gibt uns doch das täg¬

liche Brot , nicht ?"
Mama : „Jawohl , Peter .

"
Peter : „Und der Osterhase bringt die Ostereier?"
Mama : „Ja , Peterchen.

"
Peter : „Und der Doktor bringt die Babys ?"
Mama : „Ja , Peter .

"
Peter : „Na , sag mal , Mutti , wieso brauchen wir denn

da noch den Vati . . . ?"

Saxophonblasen
„Können Sie mir sagen , Herr Polenz , wer Ihrem

Sohn das Saxophonblasen beigebracht hat ?"

„Nee, nach dem Kerl bin ich selbst noch auf der Suche !"

Verfängliche Frage
Die kleine Jngeborg kommt zu ihrer Mutter und fragt

mit unschuldiger Stimme :
„Mutti , wovon haben denn die Motten zu Adams

und Evas Zeiten gelebt?"

Rio verlegen
„Schon wieder Urlaub ? Nun bin ich aber wirklich neu¬

gierig, was Sie diesmal für einen Grund haben, nachdem
Sie viermal in einem Jahr zum Begräbnis Ihres Groß¬
vaters gefahren sind.

"

„Die Großmutter heiratet wieder.
"

Kumor
Schupo zum heulenden kleinen Mädchen , das den Weg

verloren hat : „Na , wie heißen denn deine Eltern ?"
Die Kleine (schluchzend ) .

^ „Mammi und Pappi !"

„Meine Frau hatte letzte Nacht einen Traum . Sie
glaubte, sie sei mit einem Millionär verheiratet .

"

„Das glaubt meine Frau auch am Tage !"

„Haben Sie gehijct , der Schriftsteller Federkiel will
iraten ."
„Das will er nur , um seinen Leserkreis zu verdoppeln.

«Gestern sah ich einen Pianisten , der mit den Zehen
eite .

“
„Pah ! Mein Kleiner von sechs Monaten kann das im

„Nicht nur , daß er mir das Herz gebrochen und mein
Leben in Trümmer geschlagen hat , nein , er hat mir auch
den ganzen Abend verdorben !"

*

Lehrer : „Wieviel sind 12 + 18 + 33 + 14 -f- 7 4 - 16?"
Schüler: „98.

“
Lehrer : „Das stimmt nicht . Es sind 100 !"
Schüler (Kaufmannssohn ) : „Stimmt . Ich hatte schon

zwei Prozent abgezogen ."
*

„Unangenehm! Mein Verlobter verlangt feinen Ring
zurück .

"
„Warum unangenehm ?"
„Ich weiß nicht mehr, welcher von ihm ist.

"
*

Museumsdiener : „Dieses Porzellan ist über zweihun-
dert Jahre alt !"

Der Gatte : „Hast du gehört ? Zweihundert Jahre ! Bei
dir hätte es nicht vier Wochen gehalten ."

*

Der Verliebte : „Ich denke selten, Fräulein , aber wenn
ich denke, denke ich an Sie .

"
*

„Wie war das Festessen ?"
„Knapp .

"
„Und die Tafelmusik?"
„Reichlich.

"
*

„Gestern sah ich, wie ein junger Mann versucht hat,
Ihre Tochter zu küssen.

"

„Hat er's getan ?"
„Nein.

"
„Dann war 's nicht meine Tochter."

*

„Gnädige Frau , darf mich mein Bräutigam Sonntags
nachmittag besuchen?"

„Wer ist denn Ihr Bräutigam ?"

„Das weiß ich noch nicht , ich bin ja fremd hier."
*

„Fritzchen , in deinem Alter darf man doch keine Un¬
wahrheit sagen .

"
„Aber Mutti , mit wieviel Jahren habt Ihr denn an¬

gefangen?"
E

„Männe , schick mich doch an die Riviera , ich will auch
jede Nacht von dir träumen .

"

„Bleibe bei mir und träume von der Riviera .
'

„Kinder , ich bringe Regen mit ."

„Sonst nichts , Tante ?"
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Mkttelbadrscher Kurier Freitag , den 6. Avril 1934 .

W Ettlingen-Stadt «ich Lurk Der Reichsberusswettkampf
der MetallarbeiterDeutsche Gedenktage

Je mehr ein Mensch öeS ganzenErnstes fähig ist, desto herzlicher kann
er lachen. Schopenhauer.

Was geschah hente -
1933 Steuerfreiheit für neue Kraftwagen.
1917 (bis 27. Mai ) Doppelschlacht Aisne— Champagne .
1832 Der Historiker Max Lenz in Berlin gest/
1884 Der Dichter Emanuel Geibel in Lübeck gest.
1828 Albrecht Dürer in Nürnberg gest .

*

Der von der NS - Hugo veranstaltete
Schausenslerwellbewerb

hat seitens Ser Ettlinger Geschäftswelt eine unerwartet
starke Beteiligung erfahren . Es waren öurchweg Spezial-
öekorationen, die als vortrefflich bezeichnet werden müssen.
Die schönste Ausstellung hervorzuheben fiel selbst dem Dekor .
Fachmann schwer. Das Publikum hat sehen können , was
ein Fachgeschäft leistet im Gegensatz zu einem Bunten Aller¬
leigeschäft. Qualität , preiswert , keinesfalls höhere Preise
als anderswo , fachmännische Bedienung usw. sind die Vor¬
teile, die das Fachgeschäft bietet. Solche Unternehmungen
sind ganz im Sinne des Nat .- Soz. Staates . Einzelexistenzen
erhalten das Leben der deutschen Nation , sogenannte Alles¬
fresser , die glauben, alles verkaufen zu müssen, um dem
kleinen Geschäftsmann und seiner Familie das Leben recht
schwer zu machen, sind Gegner des Nat .-Soz. Programmes .
Kein Nationalsozialist unterstützt solche Betriebe.

Der Schaufensterwettbewerbwar daher eine Kundgebung
der deutschen Fachgeschäfte. Die Taxierung der besten
Leistung nur ein Ansporn. Nachstehende Geschäfte erwar¬
ben sich den ersten Preis :

Baöenia -Drogerie R . Chemnitz, Marktstraße,
Modistin H. Glasstetter , Kirchenplatz ,
Metzgermeister K. Laistner, Leopoldstraße ,
Delikatessengeschäft G . Spehl , Kronenstraße,
Pfalzweinhaus Trutter , Kronenstraße.

So mancher freundliche Mitbürger hat sich die Mühe ge¬
macht und hat nach seinem Geschmack die Bewertung vor¬
genommen. Dafür sind kleine Preise bereitgestellt , die ab
heute bei Friseurmeister Bell , Hirschstraße, abgeholt wer¬
den können . Es sind :

Frl . Hedwig Barth , Herren Gustav Krause , Albert Keß¬
ler , Willi Keßler, Willy Schergel , Frl . Maria Lechner,
Hans Krause , Karl Ruf . Frau Zipfel Ww „ Agnes Bieber,
die Herren Emil Jäger . Karl Wenz , E. Arbogast , Mar¬
kus Wursthorn, Artur Hvfmann, Karl Schneider .

— Willy Reichert, dessen Name weithin Ruf und Klang
hat als Meister des schwäbischen Humors , kommt heute
abend mit seinen Künstlern auch nach Ettlingen in
die Festhalle. Wer einen frisch -fröhlichen , heiteren, bunten
Abend erleben will , wer von Herzen einmal wieder lachen
will, der läßt sich diese Gelegenheit nicht entgehen . Willy
Reichert kommt mit seinen Künstlern genau mit demselben
Programm , das er in Großstädten gespielt hat, und mit
dem er überall in vollbesetzten Häusern Erfolg auf Erfolg
erntete. Das war auch in der Festhalle in Karlsruhe vor
kurzem der Fall . Bei seinem letztjährigen Besuch im Juli
hatte er wegen anderweitiger Veranstaltungen hier Pech"
gehabt , jetzt gibt sich Gelegenheit, dem beliebten Künstler
auch in Ettlingen den verdienten Erfolg zuteil werden zu
lassen.

ss Regierung und Kurzschrift . Ohne Kurzschrift ist unser
heutiges Leben undenkbar. Es gibt kein Büro , in dem sie
sich nicht täglich als treue Dienerin erweist . Trotzdem glaub¬
ten bisher noch viele , auch ohne Kurzschrift durchs Leben zu
kommen . Heute sehen wir die verheerenden Folgen :' Eine
große Zahl offener Stellen kann nicht oder nur sehr schwer
besetzt werden, weil es an richtigen Stenografen mangelt.
In dem großen Kampf um die Wiedererstarkung unseres
Volkes müssen wir alle Kräfte einsetzen, jedes Mittel muß
zur Leistungssteigerung herangezogen werden. Dazu ge¬
hört auch die Kurzschrift . Jeder schreibende Volksgenosse
Hat daher seinem Volke geenüöer die Verpflichtung, seine
Leistungsfähigkeit zu steigern durch gründliche Beherrschung
und allseitige Anwendung der Kurzschrift . Die Regierung
ist sich des hohen Wertes der Kurzschrift für unser Volk
wohl bewußt. Deshalb fördert sie ihre Erlernung und die

In der Zeit vom 9. bis 15. April 1934 findet in ganz
Deutschland ein Reichsberufswettkampf statt Bon den Kreis -
jugenöleitern der Reichsberriebsgruppe Metall liegen Mel¬
dungen vor, die zeigen wie stark die Beteiligung sein wird.
70 Prozent ist der Durchschnitt , aber es werden auch in
vielen Kreisen 80 bis in« Prozent erreicht . So sind allein
im Verbandsbezirk Westfalen bisher 20 000 Teilnehmer
der Reichsbetriebsgruppe Metall gemeldet . Man rechnet für
das ganze Reich mit 150 000 bis 180 000 Teilnehmern aus
der Metallindustrie und dem Metallhandwerk.

In den letzten sechs Wochen ist eine ungeheure organi¬
satorische Vorarbeit geleistet worden. Für das Metallge¬
werbe wurden in Deutschland 4500 Sparten -Wettkampfleiter
aufgestellt , durchweg Leute aus dem Handwerk und der
Industrie , die sich freiwillig zur Verfügung gestellt haben,
den Wettkampf leiten und die Beurteilung nachher vorneh¬
men werben. Die Reichsbetriebsgruppe Metall ist im elf
Gruppen unterteilt worden «nd «« faßt die Former, Ban-
schloffer» Schmiede, Maschinenschlosser , Werkzeugmacher, Dre¬
her» Klempner , Gas- «nd Wasserinstallatenre, Elektroinstal¬
lateure » die Lehrlinge der Schmuck- «nd Edelinbnstrie «nd
die Schiffbauer. Die Aufgaben sind genau festgelegt nach
vier verschiedenen Schwierigkeitsgraden, entsprechend den
vier Lehrjahren der Lehrlinge. Jeder Lehrling, der nun an
dem Wettkampf teilnimmt , erhält vier Zeichnnngen und
kann die Arbeit, die seiner Lehrzeit entspricht ausführen .
Er kann aber auch, wenn er sich dazu für fähig hält , die
Arbeit der nächst höheren Gruppe anfertigen. Auf der Zeich¬
nung sind das benötigte Werkzeug und der Arbeitsgang an¬
gegeben . Die Arbeiten entsprechen dem normalen Können
der verschiedenen Lehrjahre . Jede Arbeit ist genau nach
Punkten bewertet, so daß das Preisrichterkollegium in ganz
Deutschland nach den gleichen Wertmaßen urteilt . Da mit
180 000 Teilnehmern zu rechnen ist . so hat man allein für
die Reichsbetriebsgruppe Metall 750 000 Zeichnungen anfer-

Anwendung. Die Deutsche Kurzschrift wirb pflichtmäßiger
Lehrgegenstanö an allen Höheren-, Handels- und Berufs¬
schulen. Die Kurzschrift wird in Kürze in allen Verwaltun¬
gen eingeführt werden. Kein Beamter wird zu seiner Fach¬
prüfung zugelassen werden, ohne daß er vorher in einer
Sonöerprüfung seine Kurzschriftkenntnisse nachaewiesen
hätte. Jetzt ist allerhöchste Zeit , daß die Kreise , die bisher
noch abwartenö abseits standen , die Kurzschrift erlernen , um
bas bisher Versäumte zu ihrem eigenen Vesten , zum Nutzen
des Volkes nachzuholen .

X Zunahme des Fremdenverkehrs i« Februar 1934. Im
Februar dieses Jahres hatte der Fremdenverkehr — wie
ähnlich schon im Januar — wiederum einen größeren Um¬
fang als im entsprechenden Monat des Vorjahres . Nach
den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes ist die Zahl
der Fremdenmeldimgen in 164 Berichtsorten um 12 vom
Hundert auf rund 582000 und die Zahl der Fremdenüber¬
nachtungen in 144 Berichtsorten um 12,5 vom Hundert auf
1,29 Millionen gestiegen. Die Zunahme an Fremdenmel¬
dungen und an Uebernachtungen betrug in den Großstädten
11 und 3 vom Hundert, in den Mittel - und Kleinstädten
7 und 6 vom Hundert und in den Bädern und Kurorten je
30 vom Hundert. In den 20 wichtigeren Wintersportplätzen
hat im Vergleich mit dem Februar 1933 die Gesamtzahl der
Fremdenmeldungen um 45 vom Hundert und die der Frem¬
denübernachtungen um 37 vom Hundert zugenommen, da¬
runter für Auslandsfrembe um 30 und 22 vom Hundert.

X Eine Landplage. Ueberall wird ein vermehrtes Auf¬
treten der räuberischen Elstern gemeldet . In den noch unbe¬
laubten Waldungen sammeln sich die Tiere jetzt in ganzen
Kolonien, um laut schreiend abzustreichen , wenn sich Spazier¬
gänger nähern . Der einst sehr scheue Vogel hat sich aber
auch bereits mitten in belebten Städten und Anlagen an-
qesiedelt, von wo alle Nistgelegenheiten der Umgebung.
Bäume, Sträucher usw . hauptsächlich in der Morgenfrühe
beim Tagesgrauen revidiert werden. Wenn das Brutge¬
schäft beginnt, kann der Naturfreund nun bald das ängst¬
liche Geschrei der Bogeleltern vernehmen, wenn der Nest¬
räuber Eier oder Junge vernichtet. Die günstigste Gelegen¬
heit zum Abfchießen der zu zahlreich werdenden Vögel ist |
jetzt gegeben , ehe die Bäume belaubt sind. Die Elstern
bauen ihr Nest meist sehr hoch und versteckt: sie sind vor¬
sichtig und daher nur schwer zu erlegen. Immerhin mutz
zu Gunsten unserer nützlichen Hogelwelt alles geschehen , um

tigen müssen. Damit jeder Lehrling unter den gleichen Be¬
dingungen in den Wettkampf eintritt , ist auch für alle das
Werkzeug beschafft worden. Größere Firmen haben ihre
Arbeitsräume zur Verfügung gestellt und, soweit erforder¬
lich auch die benötigten Maschinen .

Die theoretische Prüfung wird in den meisten Fällen i»
den Berufsschulen staitfinben. Auch hier stellt man keine
Sonderanforöerungen . Es werden Fragen aus der Berufs¬
praxis gestellt, für einen kurzen deutschen Aufsatz wird ein
Thema gegeben , außerdem sind einige Rechenaufgaben zu
lösen . Die ganze theoretische Prüfung nimmt nur 2 Stun¬
den in Anspruch . Die Sieger im Reichsberufswettkampf er¬
halten Ehrenpreise.

Für Metallarbeiterinnen von 14 bis 21 Jahren findet
ebenfalls ein Wettkampf statt, aber auf rein weiblichen Ge¬
bieten. Ein Berufswettkampf kommt für sie nicht in Frage,weil sie Hilfsarbeiten machen und heute hier und morgen
dort beschäftigt werden. Sie sollen ja auch keine Berufsaus¬
bildung in den männlichen Bernsen bekommen , sondern
nach Maßgabe der Verhältnisse immer wieder in die Fami¬
lie zurückgeführt werden.

Wer in seinem Beruf tüchtig ist kann es heute beweisen.
Durch die zusätzliche Berufsschulung, sollen die Lehrlinge
in die Lage kommen , auch das zu erlernen , wozu sie in
der Lehrfirma keine Gelegenheit finden . Der Reichsberufs¬
wettkampf soll das Signal zur Einführung dieser zusätz¬
lichen Schulung sein , an der auch die jugendlichen Arbeiter
die keine Lehre durchmachen konnten , teilhaben werden. Sie
sollen sich dann durch eine Prüfung zu Facharbeitern empor¬
arbeiten können .

So steht jedem Volksgenossen der Weg zur guten Fach¬
ausbildung offen , und sein ernsthaftes Streben wird dazu
beitragen, den Ruf deutschen Handwerks und deutscher In¬
dustrie wieder in alle Welt hinauszutragen .

viele der Atzeln zu beseitigen , deren Vermehrung äußere
ordentlich stark ist.

X Badner -Treffe« in München 1934. In der Zeit vom
4. bis 7. August ds. Js . findet in München aus Anlaß des
40jährigen Gründungsfestes des Badischen Hilfsvereins
München e . V. ein Badner -Tag statt. Sonöerzüge aus allen
deutschen Gauen werden Teilnehmer nach München zu die¬
ser Veranstaltung bringen.

X Am 1. Mai verlängerte Geltungsdaner der Soun -
tagskarte«. Da in diesem Jahre der 1. Mai auf einen
Dienstag fällt, wird die Geltungsdauer der Sonntagsrück¬
fahrkarten für diesen Termin erweitert . Es gelten die
Sonntagsrückfahrkarten zur Hinfahrt vom Samstag , den
28 . April , 12 Uhr ab bis zum Dienstag , den 1 . Mai . ein¬
schließlich, zur Rückfahrt vom Samstag , den 28. April , 12
Uhr, bis zum Mittwoch , den 2. Mat . 12 Uhr (spätester An¬
tritt der Rückreise ) , also ist auch der Montag in die Gel¬
tungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten einbezogen .

X Sammlung der badischen Gebrechlichenverbände . Die
Blinden , Taubstummen und Krüppel führen einen der
Oeffentlichkeit unsichtbaren , aber zähen Kampf um ihre Er¬
werbsfähigkeit und Eingliederung in Volkswirtschaft und
Volksgemeinschaft , die ihnen allein die volle innere Ueber -
windung ihrer Gebrechen ermöglichen können . Die Arbeits¬
gemeinschaft badischer Gebrechlichenverbände (Verein für ba¬
dische Taubstumme, badischer Blindenverein und badischer
Krüppelfürsorgeverein) haben die Betreuung dieser Gebrech¬
lichen übernommen. Zur Weiterführung ihrer produktiven
Sonöerfürsorge veranstaltet diese Arbeitsgemeinschaftam 7.
und 8. April eine Stratzensammlung und daran anschließend
bis 13. April , im Einverständnis mit der NS -Volkswobl-
fahrt, eine Haussammlung. Es ist zu hoffen , baß der bis¬
herige Opfersinn unseres Volkes sich auch hier wieder be¬
währt .

X Preisausschreiben zur Uebermachnng des Straßenver¬
kehrs verlängert . Die Pressestelle beim Staatsministeriurn
teilt mit : Das Preisausschreiben des Ministers des Innern
zur Ueberwachung des Straßenverkehrs (Verkehrsdisziplin)
— Staatsanzeiger Nr . 41 vom 17. März 1934 — wird bis
zum 15. Avril 1934 verlängert .

Mutter und Kind
Garanten nuferer Jugend — Träger «nserer Znknnft.

Von Hans Harmsen .
„Mutter und Kind sind das Unterpfand für
die Unsterblichkeit des Volkes!"

(Reichsminlster Dr . Goebbels.)
Krieg — Inflation — Arbeitslosigkeit — drei Schreckens¬

regimenter gingen nicht spurlos an der Entwicklung der
jungen Generation vorbei Wären die deutschen Mütter
nicht gewesen , es ist nicht auszudenken, welche vernichten¬
den Spuren diese Zeiten an unserem Volke für Jahrhun¬
derte vielleicht zurückgelaffen hätten. Soll der Jugend von
heute geholfen werden, so kann man nicht wirken, ohne die
Mutter einzubeziehen — bas ist der Grundgedanke, aus
dem das Hilfswerk „Mutter und Kind " der NS .-Volks-
wohlfahrt geboren wurde. - - «, « * •

Die Arbeit , die vor der Erneuerung des Reichs auf die¬
sem Gebiet geleistet wurde, war mannigfaltig , aber sie
krankte an einem Grundfehler — sie bevorzugte das
Schwache und Kranke auf Kosten des Gesunden . Dazu kam
die innerliche Einstellung weitester Kreise dem Kind gegen¬
über , denn man nahm ja eine Vergrößerung der Familie
leider in vielen Fällen nur als eine Belastung auf und war
vom Zweikindersystem längst zum Einkindersystem gesun¬
ken . Das Hilfswerk „Mutter und Kind ", bas mit der Ein¬
sicht ln die früheren Mängel derartiger Fürsorgebestrebun¬
gen Punkt um Punkt die erkannten Fehler abstellt , ist em
Appell an die Selbsthilfe des gesamten deutschen Volkes.
Es sollen weder staatlichen noch kommunalen Stellen Be¬
lastungen auferlegt werden, sondern das Volk selbst soll
durch freiwillige Mitgliedschaft Mittel aufbringen und Wege
finden, um durch gesunde Mütter und Kinder seine Zu¬
kunft auszubauen . c „ .

Selbstverständlich kann das H lfswerk „Mutter und
Kind " nicht zur vollen Wirkung kommen , ohne auch der
Familie zu helfen Daraus ergibt sich als erstes , daß dem
Vater Arbeit gegeben wird , denn jede Frau wird es als
wirksamste Hilfe begrüßen, wenn ihrem vielleicht schon län¬
gere Zeit arbeitslosen Mann wieder Verdienstmöglichketten
aufgetan werden. So werden Väter und Jugendliche aus
kinderreichen Familien bei Arbeitsvergebung bevorzugt

Stützt W* Wuttep des KuldeS allein . he ver¬

witwet, geschieden oder ledig, so ist auf ihre Berufsarbeit
Rücksicht zu nehmen, durch die sie die Zukunft ihres Kindes
sichern will und soll. Das wirkt sich ebenfalls auf die Ur¬
laubsansprüche der beruflichen Mütter von Kleinkindern
aus .

Die Unterstützungen, die gewährt werden, können , da sie
freiwillig gegeben werden, natürlich nicht laufend garan¬
tiert werden, sie werden auch nicht immer in Geldsummen
bestehen , sondern oft von Sachwerten abgelöst werden, als
da sind : Lebensmittel. Kleidungsstücke . Bettenbeschaffung ,
Heizmaterial Mütter mit mehr als drei Kindern werden
auf hilfreiche Unterstützung durch Einsetzung des Frauen¬
arbeitsdienstes rechnen können . Um beispielsweise Land¬
frauen in der arbeitsreichen Erntezeit von den Sorgen
um die Kinder zu entlasten, werden besondere Erntekinder¬
gärten einzurichten sein.

Damit Mutter und Kind sich gleichzeitig Erholung gön¬
nen können , wird nach Möglichkeit eine Verbindung von
Müttererholungsheimen und den Erholungsheimen für
Kinder angestrebt. So werden beide sich sehen können , die
Mutter braucht sich nicht um die Pflege des Kindes sorgen ,
und das Kind wird sich in der Fremde nicht verlassen füh¬
len. Die Erholungsbedürsttgkett der Mutter wird durch
den Ortsarzt festgestellt und für einen Erholungsurlaub
von mehr als acht Tagen werden vor allem kinderreiche
Mütter berücksichtigt Für eine Vertretung der Mutter im
Haushalt wird durch die dazugehörige Frauenschaft Sorge
getragen.

Milchküchen und -verteilungsstellen werden in Verbin¬
dung mit den Beratungsstellen für werdende Mütter und
Wöchnerinnen eingerichtet , die auch die Schulung der jungen
Mütter übernehmen, damit in Hygiene und Pädagogik nicht
aus Unkenntnis Fehler gemacht werden, die dann vielleicht
nur schwer wieder zu beseitigen sind . Eine der wichtigsten
Grundbedingungen für das gesunde Gedeihen des Kindes
sind gesunde Wohnnngsverhältnisse. Und die NSV . wird
sich mit allen Kräften dafür verwenden daß die Nöte auf
diesem Gebiei abgestellt werden. Ueberfülltc Wohnungen,
baufällige Räume . Kellerwohnungen ohne Licht und Luft ,
Not- und Laubcnwohnungen — das hat im Neuen Reich
keinen Platz, das ist keme Heimat für eine Jugend der
Zukunft. Verhandlungen mit Hausbesitzern , den zuständi¬
gen Behörden und den Wohnungsämtern werden hier Ab¬
hilfe schaffen . Wohnungspflege aber wird den Müttern
Wege weisen , wie man eine einfache, beschränkte Wohnung
gesund und behaglich einrichtet und erhält .

Daß auch unser Siedlungswesen sich besonders der erb¬
gesunden kinderreichen Familie annehmen wird, ist nahe¬
liegend . Umstellungen werden durch Beihilfen erleichtert
werde«.



Seite 7 MittelVadischer Kurier Freitag , den 6. April 1934.

Brand in einem Baugeschäft
Ein Lastwagen verbrannt . Ein weiterer Lastwagen und ein Personenkraftwagen stark beschädigt.

Mehrere tausend Mark Schaden.

Eakfchei-ung über die Verleihung her Hochschul¬
reife in Vaden gefallen

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit:
Im badischen Unterrichtsministerium rst am 4. April

«ach eingehenöen Beratungen , zu denen auch die Prüfungs -
kommiflare zugezogen waren , die Entscheidung darüber, wel¬
chen Abiturienten und Abiturientinnen die Hochschulreife in
Baden Anerkannt werden wird , gefallen . Aus de« rund 1800
Keifeprüfliugen . welche die Reifeprüfung bestanden habe«,
wäre « die 517 Abiturieuteu und die 57 Abiturieutinue « fest-
zuftelle«, deue« die Hochschulreife «ach de« Bestimmuuge «
des Reiches zuerkauut werde« kouute. Die Auswahl wurde
«ach neuen, dem Geiste des heutigen Staates entsprechen¬
den Grundsätzen vorgenommen. Es wurden nämlich nicht
«ur die wissenschaftlichen Leistungen , sondern vor allem
auch die geistige, charakterliche «ud körperliche Reise und die
«atiouale Zuverlässigkeit geprüft u«d gewertet . Dieses
neue Verfahren hat sich , wie Minister Dr . Wacker am .Schluß
der Beratung mir den Prüfungskommissaren feststellen
konnte, voll und ganz bewährt.

Die Mitteilungen an die Abiturienten und Abiturien¬
tinnen. welche die Hochschulreife erhalten haben, werden
binnen wenigen Tagen durch die Anstaltsleitungen zuge¬
stellt werden. Die Zeugnisse über die erteilte Hochschulreife
werden in Baben wie im übrigen Deutschland von den An¬
stalten verwahrt und nur auf Antrag später den Hoch¬
schulsekretariaten zugestellt werden. Für den Eintritt in
den Arbeitsdienst genügen die von den Direktionen gemach¬
ten Mitteilungen .

Rastatt , den 8. April 1934.
Heute morge« kurz nach 5.15 Uhr gab die Feuersireue

Grotzalarm. I « dem Auwese« des Bauuuteruehmers Au¬
to« Meßbecher i« de« Raue«taler Straße 30 war ein
Braud ausgebrochen, der sich i» kürzesterst Zeit über eine«
85 Meter lauge » und 8 Meter tiefe« Schuppe« ausgevreitet
hatte. Als die Wehr am Brandplatz erschien , galt es zu¬
nächst, die i« dem «utere« Raum des Schuppens stehende «
Kraftwage« i« Sicherheit z« bringe «. Unglücklicherweise
wohnt der Besitzer des Anwesens in Oetigheim , und als
sein in Rastatt wohnhafter Sohn auf den Brandplatz kam»
war die Bergung der Wagen bereits mit Lebensgefahr
verbunden. Man mußte eine Explosion der Benzintanks
befürchten , die schlimme Folgen gehabt hätte. Als die Ga¬
ragentore geöffnet waren , war ein Lastwagen schon ver¬
brannt, während ein weiterer und ein Personenkraftwagen
vom Feuer schon stark beschädigt noch in Sicherheit gebracht
werden konnten. Der ganze Schuppen stand in Hellen Flam¬
men, und die Feuerwehr rückte dem rasenden Element mit
4 Schlauchleitungen zn Leibe. Der Dachstuhl» in dem sich

Gerüststangen. Strohmatten und sonstiges Baumaterial be¬
fand» konnte nicht mehr gerettet werden nnd brannte voll¬
ständig ans, während das Erdgeschoß des Schuppens vom
Feuer stark beschädigt wurde.

Gegen 6.80 Uhr war die größte Gefahr beseitigt , so daß
die Feuerwehr abrücken konnte. Eine Brandwache blieb
zurück, die nach Beseitigung der kleinen Feuerherde mit
den Einreitzarbeiten begann. Kurze Zeit , nachdem Alarm
gegeben war , erschienen auch die Mitglieder der einzelnen
Wehrverbände und der Freiwillige Arbeitsdienst am Brand¬
platz und besorgten die Absperrung des Anwesens. Der
Sohn des Bauunternehmers Meßbecher wurde bet den
Löscharbeiten von herabfallenden Ziegelsteinen am Kopf ge¬
troffen und verletzt .

Das abgebrannte Gebäude ist gegen Feuer versichert,
nicht versichert sind dagegen die Kraftwagen und die übri¬
gen Fahrnisse. Es dürfte aus diesem Grunde ein unge¬
deckter Schaden von mehreren tausend Mark entstanden
sein. Ueber die Ursache des Entstehens des Brandes hat
man keine festen Anhaltspunkte , sie mutz sich aus der be¬
reits angestellten Untersuchung ergeben.

Erster Erfolg des veichsberufswellkampses
Zum erstenmal wird in Deutschland dieser Reichsberufs¬

wettkampf durchgeführt, der Sie Jugend auf allen Gebieten
der Berufsarbeit ihre Kräfte messen lätzt. Es war ein Wag¬
nis der Veranstalter , und nur der Ser Hitlerjugend von je¬
her eigene Elan konnte das Wagnis zum Erfolg gestalten .
Nach einer Zeit tiefsten Verfalls jeder Berufsgesinnung,
nach einer Zeit , in der die Jugend Jahre um Jahre hin¬
durch keinerlei Erfolg ihrer beruflichen Bemühungen sah
und niederschlagende Enttäuschungen erlebte, wurde die
deutsche Jugend aller Berufe abgerufen, ihr Bekenntnis zur
Arbeit und zur Leistunq in einem gigantischen . eine Woche
dauernden Wettkampf abzulegen . Schon heute zeigen sich
die ersten Erfolge.

Rach hem am 27. März vorliegenden Meldeergebuis hat
sich die Zahl der Jugendlichen , welche sich am Reichsbernss-
wettkamps beteiligen , aus ruud 1,2 Millionen gestellt . Es ist
jedoch mit einer weiteren Erhöhung noch zu rechnen.

Das Entscheidende bei diesen erfreulichen Ergebnissen
ist . daß die Jugend von selbst die Initiative ergriffen und
dieses Werk in die Wege geleitet hat . Die Ergebnisse sind
auf unermüdliche Werbearbeit der Jugend selbst zurückzu¬
führen. In Danzig und in Königsberg laufen HJ .-Svrech -
chöre durch die Straßen und aus die Höfe , in Westfalen sind
bereits über 180 Versammlungen durchgesührt worden , in
allen Berufsschulen wurden Werbevorträge gehalten usw.

Die Jugendlichen aller Berufe haben dadurch bereits in
einem überwältigenden Ansturm ihren Willen zur Arbeit
und zur Leistung gezeigt . In der »Woche des Berufes " wer¬
den sie >m Wettkampf sich gegenseitig zu höchster beruflicher
Leistung auspornen. Nicht in egoistischer Weise, um den an¬
deren zu benachteiligen , nein , in gegenseitiger Achtung vor
der Leistung des anderen und von dem Willen beseelt , alle
Kräfte emzmetzen und zu schulen für die lameradichastlrche
Aufbauarbeit, so gehen sie in diesen Wettkampf. Nach dem
Berufswettkampf werden die Besten besonders geehrt wer¬
den und . Preise erhalten. Für die Minderbemittelten find
als Preise besondere Stipendien für Ausbildung und wei¬
tere Förderung im Berufe vorgesehen . Preisausschreiben
sind geplant in denen diese Jugendlichen berufliche Höchst¬
leistungen vollbringen können . Besonders für den Zweck
reranstaltete Ausstellungen werden jedem Jugendlichen Ge¬
legenheit «eben , sein Können der gesamten Oessentlichkeit
zu zeigen . So wird von Jahr zu Jahr der Wille zu neuem
Schaffen und zur Leistung sich steigern . Der Anfang,st ge¬
macht. Aus der Kameradschaft der Hitlerjugend heraus be¬
ginnt die Jugend die Kameradschaft der Arbeit zu erkennen.
Sie wird in Zukunft mehr und mehr im Willen zur Leistung
ihren Ausdruck finden .

Aus der Landeshauptstadt
** Ein Schwerverbrecher gefaßt. Wie der Polizeivericht

meldet , wurden am Dienstagnachmittag in einem Hause in
der Kaiserstraße der ledige Rene Artur Hanfbauer, geb. am
6 . 5. 1803 in Luxemburg und die ledige Dienstmagd Anna
Greve. geb. am 7. ö. 1911 in Ellundfeld bei Flensburg fest¬
genommen und in das Bezirksgefängnis eingeliefert. Hanf-
Lauer. der sich vieler falscher Namen bediente , wird von der
Staatsanwaltschaft und Kriminalpolizei Köln wegen Raubs
und Raubmoröversuchs gesucht. Außerdem wird der Täter
von 15 auswärtigen Staatsanwaltschaften wegen Embruchs-

Liebstahls und Diebstahls gesucht. Zur Verhaftung ist er 26-
mal ausgeschrieben . Auch bei seiner hiesigen Logtswirtin ent¬
wendete er eine antike Brosche im Werte von 30 RM , die
aber wieder beigebracht werden konnte. Bei der Durchsuchung
der Wohnung des Täters wurden 172 Nachschlüssel, i Paar
Gummihandschuhe , 1 Schreckschußpistole, 1 Tüte Pfeffer, ein
Schlagring u. eine größere Anzahl Schmuckgegenstände von
nicht unbedeutendem Wert vorgefunben. Der Wert der seit
Februar 1933 gestohlenen Sachen beträgt etwa 80900 RM .
Äußer Koffern und Kleidern konnte noch ein Geldbetrag von
250 RM beschlagnahmt werden. Der Täter ist geständig .
Seine Genossin , die Dienstmagd Greve , war dem Täter bei
verschiedenen Straftaten behilflich und hat nach eigenem Ge¬
ständnis selbst Diebstähle ausgeführt . Während Hanfbauer
wegen Betrugs und Diebstahls mehrfach vorbestraft ist, ist
die Greve angeblich noch nicht vorbestraft.

Aus Vaden-Vadeu
Baden -Baden , 6. April. (Markgraf Bertholü in Baden -

Baden. ) Markgraf Berthold ist mit seiner Gemahlin am
Mittwoch hier im Neuen Schloß etngetroffen. Die Mark¬
gräfin . die bekanntlich der orthodoxen griechisch-katholischen
Kirche angehört, wird das heilige Osterfest in Baden-Baden
begehen . Nach dem gregorianischen Kalender ist der Oster¬
sonntag am 8. April . In der Nacht zum Ostersonntag um
24 Uhr wird in der russischen Kirche in der Lichtentaler
Straße die heilige AuferstehungSmeffe zelebriert . Der Mark¬
graf und feine . Gattin beabsichtigen ungefähr 14 Tage in
Baden-Baden zu bleiben.

Baden -Baden , 6 . April. sKind ertrunken .) In Gerolösau
ist das zweijährige Töchterchen der Eheleute Wilfried Brau¬
nagel beim Spielen in den Säggraben gestürzt und er¬
trunken. Die Leiche wurde am Rechen des Sägewerkes ge¬
borgen.

AusüerMlz
: : Nieberkirchen i . O ., 6; April . (Ueberfahrcu und schwer

verletzt .) Beim Spielen auf der Straße sprang das 7jähr.
Töchterchen des Landwirts Karl Cullmann aus der Nach¬
bargemeinde Saal einem St . Wendeler Auto in die Fahr -
bahn. Das Kind wurde überfahren und mit erheblichen
Kopfverletzungen und einem Beinbruch geborgen.

Schwerer MububerfaH
: : M and ach sPfalz) , 6. April. Ein schwerer Raubüber-

sall wurde am Donnerstag in der Wohnung des Landwirts
Amberger entdeckt. Amberger war in der Frühe zur Arbeit
ins Feld gegangen. Als er nm 10 Uhr znm Frühstück nach
Hanse kam , fand er die Wohnung verschlossen vor . Da nie¬
mand öffnete , schlug er das Fenster ein. Ihm bot sich ein
schrecklicher Anblick : Seine Ehefrau nnd seine Tochter lagen
mit schmeren Kopfverletzungen bewußtlos am Boden . Die
Hiebe wurden allem Anschein nach mit einer Axt geführt.
Außerdem wiesen beide Frauen am ganzen Körper Ver¬
letzungen ans. Die beiden schwer verletzten Frauen wurden
in das Krankenhaus eingeliefert, wo sie hoffnungslos dar¬
niederliegen . Die Wohnung des Landwirts war vollständig
in Unordnung , Schubladen nnd Kästen waren heransgeris -
sen und dnrchwühlt. Bisher fehlt von den Tätern noch jede
Spur.

Sozialismus in den Betrieben
Den alltäglichen Weg des schaffenden Menschen bildet die

Straße zwischen Werkplatz und Wohnung, zwei Statten , die
sein ganzes Denken zumeist erfüllen. Der Inhalt seines
bisherigen Lebens war , bedingt durch die sozialen Verhält¬
nisse nnd die wirtschaftlichen Krisen, so arm im wahrsten
Sinne des Wortes, daß ihm keine Möglichkeit gegeben war
ober sich ihm nur selten in bescheidenem Umfange bot , seinen
Fuß einmal rechts ober links des täglichen Lebens zu setzen .
Er durfte nur sehnsüchtig seinen Blick werfen auf das , was
abseits der seinem Lebensweg genau vorgezeichneten Straße
zwischen Wohnung und Werkstatt lag.

Kerner ist wohl so bescheiden in feinen Ansprüchen wie
gerade der Mensch, der in harter Arbeit sich durchs Leben
ringt . Nicht bescheiden deshalb, weil ihm bisher die fehlen¬
den Glücksgüter ein Hindernis boten , nach dem Schönen z«
streben , sondern bescheiden auch dann, wenn ihm bre Mög¬
lichkeit geboten ist, es zu besitzen . „ . „

Seine Arbeit und sein Ringen geben ihm mehr als denen ,
die nur die gefüllte Hand danach ausstrecken , das Bewußt¬
sein vom Wert dessen , was das Leben schön und lebenswert

Ja , er ist so bescheiden, daß er schon von Dank erfüllt
i, wenn wenigstens die beiden Angelpunkte seines Lebens ,
Zerkstatt und Heim, so gestaltet sind, daß er das beglückende
ieiübl empfinden darf, auch in den Kreis derer einbezogen
1 sein, die das Glück und die Freude bei sich zu Gaste

ist es eine selbstverständliche Pflicht aller , denen
ce Möglichkeit dazu gegeben ist , den seelischen Druck des
Nicht-teilhaben-Dürfens " von dem Arbeiter zu nehmen .
)ie Zeit der „Fabrikherren " ist vorbei.

Heute darf nicht mehr im Jahreslauf des Unternehmens
er Tag als der am sehnlichsten erwartete betrachtet werden,
a der Gewinn, möglichst höher als im Vorjahre , zur Ver¬
ölung gelangt. Bei Betriebsbesichtigungendurch den Auf¬

sichtsrat darf in Zukunft nicht mehr die größere Sorge der
Maschine und der Erhöhung verbilligter Produktion gelten,
der Erhaltung und Vervollkommnung der Wirtschaftsge¬
bäude und technischen Anlagen , sondern die Führer der Be¬
triebe müssen und werden im Staat des nationalen Sozia¬
lismus auch einmal ihren Fuß über die Schwelle der Werk¬
wohnungen setzen .

Sie sollen und werden endlich einmal in die „Heimstät¬
ten" ihrer Gefolgsleute gehen , werden zwangsläufig Ver¬
gleiche ziehen zwischen der Umgebung, in der die Männer
ihres Betriebes leben, und ihrem eigenen Heim. Zurück¬
gekehrt in ihren eigenen Arbeitsraum werden sie, noch unter
dem Eindruck des Gesehenen , weitere Vergleichsmöglichkei¬
ten finden.

Am eigenen Arbeitsplatz hinter dem Schreibtisch , im be¬
quemen Sessel , licht und hell der Raum , schalldicht abge¬
schlossen gegen die Geräusche der Umwelt, können sie viel¬
leicht sich vergegenwärtigen den Arbeitsplatz des treuen Ge-
solgmannes an der Werkbank, umtost vom Lärm der Maschi¬
nen, in Ruß und Staub . Wenn ihr Wagen sie dann ins
eigene Heim oder in die „vornehm-behagliche" Gaststätte
getragen hat, müßte ihnen eigentlich das Mahl nicht mun¬
den . wenn sie daran denken , daß zu gleicher Zeit , nur not¬
dürftig von den Spuren der Arbeit gereinigt , zwischen Dreh¬
bänken oder Holzstapeln, inmitten eines Gewirrs von Eisen
und Stahl , ihre Arbeitsmänner aus dem Henkelmann, aus
Zeitungspapier und Blechbüchsen ihr Essen einnehmen.

Ja . all das müssen sie denken , wenn sie sich dessen be¬
wußt werden, baß ein neuer Staat entstanden ist, ausgerich¬
tet auf sozialer Grundlage . ■

Man müßte auch schon glauben , daß gute Einzelbeispiele
richtunggebend geworden sind für die Allgemeinheit. Sind sie
es ? Wir wollen es hoffen . Sind sie es nicht , so wird ge¬
eignete Erziehung und gutes Beispiel die Hoffnung ver¬
wirklichen helfen.

Sport-Vorschau
Der vergangene Spielsonntag der Gauligakämpfe hat

nun „Oben" zu Gunsten des Sp .Bereins Waldüof, der den
FC Freiburg mit 3 : 1 schlagen konnte , entschieden . Sv -B.
Waköhof ist mit einem Punkt Vorsprung vor VfR Mann¬
heim Meister des Gaues Baden geworden. Unten hat sich
die Anlegenheit zu einem Zweikampf VfL Neckarau — Ger¬
mania Brötzingen um den Abstieg zugespitzt , nachdem nun
Phönix Karlsruhe VfB Mühlburg besiegen und sich so der
Gauliga erhalten konnte . Der kommende Sonntag ergibt
im Falle eines Sieges des VfL Neckarau oder Germania
Brötzingen, aber auch im Falle eines Unentschieden wohl
den zweiten Absteigenden . VfB Mühlburg ist trotz seiner
Niederlage gegen Phönix gerettet , einzig FC Pforzheim
könnte noch in den Wstiegsstrudel gerissen werden, wenn
Germania Brötzingen gegen VfL . Neckarau nicht siegen kann
und er selbst in seinem letzten Spiel gegen FC Phönix un¬
terliegen sollte. So wendet sich nochmals ein erhöhtes In¬
teresse der Sportgemeinöe dem Spiel

FC Phönix - 1. FC Pforzheim
zu, welches am kommenden Sonntag im Wildpar ' " 'dion
zum Austrage kommt . Noch einmal hat die Ka ' "' er
Spoxtgemeinde den Genuß eines wichtigen Punkte ' es.
Die Goldstädter stehen in diesem Spiel vor einer schweren
Aufgabe . Es heißt für sie die Parole , die Punkte zu holen,
um aus allen Sorgen des Abstieges befreit zu sein . Denn
sie können sich nicht darauf verlassen , wie in Mannheim das
Spiel ausgeht. Selbst im Falle eines unentschiedenen Aus¬
ganges in Mannheim würbe Pforzheim , falls sie das letzte
Spiel verlieren sollten , durch ihr besseres Torverhältnis
gerettet sein . Für die Goldstädter ist aber die Möglichkeit
offen, durch ein günstiges Resultat , sich noch einen günstigen
Tabellenplatz zu -sichern. Auch für .die Wildvarkleute ergibt
der Sieg neben .dem besten Tabellenplatz der drei Karls¬
ruher Vertreter noch bas beste Torverhältnis . Für beide
Mannschaften bedeutet das Schlußspiel vieles , so daß sie also
bestrebt sein werden, den Zuschauern einen rassigen Punkte¬
kampf als Abschluß der Gauligaspiele zu bieten. Die Frage
nach dem Sieger zu beantworten , ist nicht leicht. Phönix hat
den Vorteil des eigenen Platzes , was viel bedeutet, Pforz¬
heim ist aber auch kein Fremdling im Wildparkstadion. Ein
knapper Phönixsieg liegt ebensogut im Bereich der Möglich¬
keit wie ein unentschiedener Ausgang des Spieles .

Das Spiel
VfL Neckarau — Germania Brötzingen

ist für die Mannheimer Fußballanhänger der sonntägige
Sportgenuß . Zwei kampfgewvhnte Mannschaften, um ihren
Verbleib in der Gauliga kämpfend , geben diesem Spiel sicher
eine besondere Note. Beide Mannschaften zn Hause sehr
stark , aber auch auswärts nicht erfolglos spielend , stehen
sich hier gegenüber. VfL . Neckarau hat den Vorteil des eige¬
nen Platzes und die Unterstützung seiner Anhänger , so daß
man mit einem Sieg der Neckarauer rechnen müßte. Ger¬
mania Brötzingen ist aber auch nicht die Mannschaft, die sich
leicht unterkriegen läßt . Der Ausgang erscheint offen . Sollte
Brötzingen unterliegen , ebenso Pforzheim , so ist der zweite
Absteigende durch die Torzahlentscheidung festzustellen.

vezirksliga
In der Bezirksliga Mittelbaden

werden nach der durch die Osterfeiertage bedingte Pause die
Spiele am kommenden Sonntag wieder ausgenommen.

FB Rastatt — Germania Dnrlach
dürfte erhöhtem Interesse begegnen, da Rastatt alles baran-
setzen wird , nicht zurückzufallen . Andererseits hat Germania
Durlach alles einzusetzen,' um den Anschluß an die Spitze
zu behalten. Ob der Vorteil des eigenen Platzes genügen
wird, die Punkte in Rastatt zu behalten, erscheint unsicher.
Ein harter Kampf steht bevor, dessen Ausgang zweifelhaft
ist. Immerhin sollte man glauben , daß Rastatt sich aus eige¬
nem Gelände den Sieg nicht nehmen läßt.

Phönix Durmersheim — Sp . Forchheim
ist ebenso offen wie das Spiel

BSC Pforzheim — SC Pforzheim .
Dagegen dürfte der Gegner des Treffens

SpB . Baden-Baden — Germania Karlsdorf
Germania Karlsdorf heißen. Jedes andere Ergebnis wäre
eine große Ueberraschung .

FBgg Weingarten — FB Beiertheim
dürfte ein Sieg des Platzbesitzers bringen . Immerhin ist
Beiertheim so stark, auch in Weingarten Punkte zu holen .

Frankonia Karlsruhe — FB Darlanden
sollte einen Steg Daxlandens bringen . Jedenfalls muß sich
aber der Tabellenführer vorsehen, nicht unerwartet zu stol¬
pern.

Karze Svorrnacheichlen
Für das IVOV-Meilen-Rennen von Brescia , das am 7 .

und 8 . April ausgetragen wird , haben in diesem Jahr nur
63 Teilnehmer gemeldet. Deutsche Fahrer nehmen dieses
Mal nicht teil , wie überhaupt das Ausland recht schwach
vertreten ist.

Der Internationale Tnrnverband hält anläßlich seiner
Weltmeisterschaften im Geräteturnen am 30 . und 31 . Min in
Budapest einen Kongreß ab , auf dem auch die Aufnahme
der Deutschen Tnrnerschaft entschieden werden soll.
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Letzte Nachrichten
Warschau : Rach einer Meldung aus Paris nehmendie Entlassungen polnischer Arbeiter in Frankreich immergröberen Umfang an. Nachdem 200 Arbeiter ihre Heimreisebereits angetreten haben , steht noch die Entlastung von 500Arbeitern bevor . Vielfach entlassen die französischen Gru¬benverwaltungen willkürlich die polnischen Arbeiter
Reval : Bei der Station Klin. unweit Moskau, stießen,wie aus Moskau gemeldet wird, zwei Züge zusammen , wobeizwei Lokomotiven und 20 Wagen zerstört wurden. Die Zahlder Opfer wurde nicht bekanntgegeben . Die OGPU hatfünf Beamte in Haft genommen .
Paris : Wie die Agentur Jndopacisique aus Bankokmeldet , hat die dortige Geheimpolizei am 31 . März 100 Of¬fiziere und Zivilpersonen verhaftet, die einen Handstreich ge-gen den Flughafen , das Haupttelegrafenamt, und einen An¬schlag auf den Staatssekretär geplant hatten. Der Rädels¬führer soll ein ehemaliges Regierungsmitglied sein.
Kattowitz : In vielen Werken der ostoberschlesischenSchwerindustrie sind zum 30. Juni 1934 umfangreiche Kün¬digungen von Beamten und Angestellten erfolgt, von denenleider zum überwiegenden Teil deutsche Minderheitsange-horige betroffen werden.

VeNerberichk
Südöeutschland befindet sich noch im Bereich trockeneröstlicher Winde, doch waren vom Balkan her feuchtere Luft-masten herangeführt . Für Freitag und Samstag Ist war.mes, mehrfach bedecktes, zu leichten Niederschlägen geneigtesWetter zu erwarten .

Rheiuwafferftanb
4. April 5. April

Rheinfelden 197 198
Breisach 90 92
Kehl 220 221
Maxau 371 371
Mannheim 236 234
Caub 143 142

JjjT
Berliner öörse
vom 5. April 1934.

— Effekten - Tendenzbericht . —
Die gestern eingetretene Abschwächung'

setzte sich heute weiter
fort , wobei die neuerlich zu verzeichnenden Einbußen weniger aus
besonders starkes Angebot als vielmehr aus geringe Unternehmungs¬
lust zurückzuführen ist. Die Rückgänge bei der Feststellung der er¬
sten variablen Kurse hielten sich im Durchschnitt auf einem Pro¬
zent. Stärker gedrückt lagen jedoch: IG . Farben mit 137,— Pro¬
zent, Berliner Maschinen mit 79,— Prozent , Deutsche Kabel mit
71,— Prozent , -Lahmeyer mit 115,75 Prozent und Zellstoff Aschaf¬
fenburg mit 40,25 Prozent . Kursverbesserungen waren nur ganzvereinzelt festzustellen. Feldmühle -Papier lag mit 105,— Prozent
etwas höher . Ferner ist eine Sonderbewegung in Kunstseide-Aktien,die recht fest veranlagt war , hervorzuheben . So konnten Bembergim Börsenverlauf um etwa 4 Prozent gewinnen und erdichten einen
Kurs von 74,— Prozent . Auch Aku gewannen fast 3 Prozent .
Durch diese Sonderbewegung wurden die übrigen Märkte etwas
angeregt , so daß sich im Verlaufe die Allgemein -Tendenz etwas zu
bessern vermochte.

Madrid : In Saragossa haben die Syndikalisten ge¬meinsam mit den Sozialdemokraten erneut einen 48stündigenGeneralstreik ausgerufen und damit wieder einmal das Le¬ben dieser Stadt lahm gelegt .

Lisenbahnunfall in Äorkmnnd
Dortmund . 6 April . Die Reichsbahnverwaltung Dort¬

mund teilt mit : Am Donnerstag um 9.54 Uhr wurde der
einfahrende Eilzug 598 Gronau —Dortmund von einer Ran¬
gierlokomotive gestreift . Hierbei wurden vier Reichsbahn -
beöienstete und elf Reisende leicht verletzt . Der Sachschaden
ist gering. Der Betrieb wurde nicht gestört .

Am Rentenmarkt bröckelten die Kurse , bei stillem Geschäft zumeistetwas ab. Von deutschen Anleihen setzten Alt - und Neubesitz mit
95,625 Prozent bzw . 23,875 Prozent ein , konnten später aber aus96,50 Prozent bzw . 24,10 Prozent anziehen . Schuldbuch-Forde -
rungen waren in der Kursentwicklung nicht einheitlich.

An der Nach-Börse waren die Schluß - Kurse ungefähr behauptet .

Stuttgart : Samstag . 7. April6.00 : Choral . Zeit , Wetter . — 6 .05 und 6 .30 : Eymnastik. — 6.55 :Frankfurt : Zeit , Frühmeldungen . — 7 .05: Wetter . — 710 *
A*°^ A '.? Eomert aus Schallpl . — 8 .15 : Frankfurt : Wastelstand. Wetter . — 8 .25 : Gymnastik. — 8 .45: Lcmdwirtschaftssunk.

12 -00 : Mittagskonzert des Funkorch . Ltg . : Eörlich. — 13 .00:Franks. : Zeit , Nachr. , Saardienst - — 13 .10 : Nachr., Wetter. —13 .20 : Frankfurt : Hugo- Wolf-Stunde !Schallpl . ). — 13.50:Frankfurt : Zeit . Nachr. — 14.00 : Frankfurt : Bummel durchMünchen lSchallpI .) . — 14 .30 : Jugendfunk : Eine Insel imMittelmeer . Hörfolge . — 15 .10 : Lernt morsen! — 15 .30:Blumenstunde.
1^:0? ! Unlerhaltungs - und Tanzmusik der Kapelle Otto Kermbach.18.35 : Reg .-Baural Dr .-Jng . Fuchs : Ist Stadtrandsiedlungmöglich und notig ? — 18 .50 : Zeit , Wetter .19 .00 : Am laufenden Band . Ern heiteres Wochenendpotpourn,gespielt vom Südfunlorch , und allerlei Solisten . Ltg . : Eörlich.20.00 : Frankfurt : Nachr. — 20.05 : Frankfurt : SaarländischeUmschau . — 20 .15 : Köln : Glückliche Neste . Operette vonKünueke. — 22 .00 : Frankfurt : Zeit , Nachr . — 22.15 : Dunmßi misten . — 22 .25 : Nachr., Weiter . Sport . — 22.45: Zwi¬schenprogramm. — 23 .00 : München: Nachtmusik . Das Tam -funkorch . Llg . r Aulrch. — 24.00 : Franks. ; Nachtmusik .

Gott hat heute nnser liebes
Kind

Hannelore
in die Schar seiner Engel auf
genommen

Ettl in ge « , den 4- April 1934.
Die trauernden Hinterbliebe«:

Hemm Rummel ml Fr«.

Hifi »»erden schnellsten » angekerttA
in der Buch* u .Steindruckerei

R. Barth , Ettling » .

Haus- u. Grundbesitzerverain e.Y. Ettlingan
Am Samstag » de« 7. April , abends 8.80 Uhr, findet

int Saale des Gasthauses zum „Erbprinzen " ein

Film-i. Lichtbildervortrag
des Rtlebsaassehass llr SaehwertsrhaltMi, Btrlli

statt.
L Film : Luftangriff. Erster Dresdner Luftschutzfilm.
2. Lichtbildervortrag über das Thema: „Wie schützt

der Hausbesitzer sei« Haus und besten Bewohner
vor de« Folgen eines Fliegeraugriffs .

8. Tonfilm : Bekehrte Spötter .
4. Tonfilm : Wandlung.
5. Lichtbildervortrag über das Thema : „Wie schützt

der Sansbefltzer fei« Haus vor de« Verfall?"
S. Luftige Filme : as Lehmann will sein Hans verkau¬

fen : b) Eine Teufelei.
Wir laden zu dieser Veranstaltung unsere Mitglie¬

der ein und erwarten zahlreiche und pünktliche Be¬
teiligung .

Eintritt frei ! Der Bereiusführer .

Mm! A« iktAckWer!
Die inti LOA«»- MH» „Mil"

mit der Abgabe zur Ehestandshilfe und Ar¬
beitslosenhilfe sind gena« den Gesetzesbeftim-
mungea entsprechend zusammengestellt . Laut
Reichsgesetz tritt ab 1. April 1934 eine Aende-
rung der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe in
Kraft. Diese ist jeweils mit der Lohnsteuer
einzubehalten und gesondert an das Finanz¬
amt avzuführen. Die Abgabe zur Arbeitslosen¬
hilfe ist prozentual gestaffelt . Preis 89 Pfg.
Wöchentliche und monatliche Auszahlung ge¬
sondert. Zu haben in der

Buch - « . Steindruckerei R . Barth
Fernruf 78 Ettlingen . Kronenstraße 26

Hw Tttr-Kasi
Filiale Ettlingen .

Am Samstag » de« 7. April ,findet abends 7 Uhr im Lokal
zum „Erbprinzen " die

WlsI . 8ttsl«»lNß
statt . Es ist Pflicht eines je¬
den Mitgliedes , zu erscheinen.
Bücher mitbringen.

Die Ortsverwaltnng .
Stets blanke Möbel

durch Dr. Erflts Mlbtlpciz
„Wunderschön **
ProflTl « Schimpf

Servietten
Wein - und

Speisekarten
Etiketten fdr Weinflaschen
mit und ohne Firma-Eindruck

liefert preiswert
Buch- und Steindruckerei
R. Barth ; Ettlingen

Kronenstrafie 26

Prima

Mlmst
glanzhell inLeih-
gebinden von
50 Liter an em¬
pfiehlt billigst

Sinner AG
KSklrk. 'WNMM!

Zu kaufen gesucht:
Gut erhaltener kleiner

Herd
Adreffen an den „Kurier ".
Ca . 25 Zentner

gut eingebrachtes

0C1t zu verkaufen .
Pforzheimerftratze 34 .

Im Inserat
liegt
der Erfolg !

\

Die beliebten Rheinberger-
Damen- und Kinderschuhe

in den neuesten Formen
braun, schwarz und Lack

Schuhhaus Fritz Staub
Empfehle"L Rimittels c

Qual , la , das Pfd . zu 70 Pfg .
und SehMreinefleiseli

Pfund 70 bis 80 Pfg .
Chr. Ade , Pforzh «imerstr. 46

Beriicksiclitijei Sit
misere lasereiten !

Fleißiges , tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt

sofort gesucht.
Näheres im „Kurier".

Heute 20 .15 Öhr
Zum grossen

in die r esthalle I

Aii- l>l. 3»>el-z«mlioi-
SiNnl

mit oder ohne Garten , gegen
bar z« kaufe« gesucht .

Angebote an die Redaktion.

Schöne

Hiinir-lui!
mit geschl . Veranda in freier
Lage auf 1. Mai zu vermieten.
Zu erfragen Rheinftr. 103 l .

3 Zimmer-
Wohnung

(mittlere ) , mit allem Zubehör,parterre , in ruhig., sauberem
Haus , am Exerzierplatz, auf
1. Juni

zu vermieten .
Zu erfragen Wasenftr. 4 H.

Freundl . möbliertes

Zimmer
für IS MJC monatlich zu
vermiete«. Wo ? Zu erfra¬
ge« im „Kurier ".

Zum Weiss ^ ii ionntas
• ■pfählt
■tim : la Taf el weine Flasche von 65 ^ an

Obst - und GemOse - Konsanren
Frisch gehr. Kaffee */t Pfund SB ? 78# M-?
RalchtialHg Ist ■• !■ kiltas IHttt .
Prima Käse -Aufschnitt Pfund 3ö*
Sardellen — Lache — Fiaoh - Marinaden
Anfertigung von kalten Platten

Spelil , Ettlingen , Kronenstrasse 5
Llaftriiii fril Han . — FilnkasthaBS — Talafta Nr. 22S

Photohaus Hopfner j
Ettlingen / Rastatterstraße 1

| Porträt -Photographie
I in jeder

Photo -Bedarfsartikel
Entwickeln, Copieren

Photo - Unterricht jederzeit
.wWVWVWWWwwwwwvwwvwwwvwwVWWWWVVŴ vvvvv'-

Anträge atv'

Steuer -Gutscheine
Vorräng in der

Buch- und Steindruckerei R . Barth
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